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Nr. 597. Abend⸗Ausgabe. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. Auguſt. 

Die Zahl der bis geſtern der Spiritus⸗Coalition beigetretenen 
Brenner wird, wie bereits telegraphiſch gemeldet, vom „B. B.⸗C.“ auf 1900 

angegeben. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt hierzu: 

N Die Zahl der Brennereien, welche mehlige Stoffe oder Melaſſe ver⸗ 
arbeiten, beträgt allein in Norddeutſchland 7202. Um den Ring zu 
Stande zu bringen, kommt es aber überhaupt nicht auf die Zahl der 
Brenner an, ſondern darauf, wie viel Maiſchraumſteuer dieſelben reprä⸗ 
ſentiren. Nur wenn dieſelben 80 Procent der in den letzten Jahren ge⸗ 
zahlten Maiſchraumſteuer repräſenticen, wollen ſich die Banken auf 
weitere Verhandlungen einlaſſen. Daraus, daß der „Börſencourier“ nur 
die an ſich gleichgiltige Perſonenzahl, nicht aber die von denſelben re⸗ 
präſentirte Half Fragen mittheilt, entnehmen wir, daß ſich der an⸗ 
gemeldete Maiſchraumſteuerbetrag verhältnißmäßig noch weniger günſtig 
ausnimmt. 

Die gegenwärtige Agitation für Erhöhung der Getreidezölle iſt 
noch mehr, als es bei früheren ähnlichen Beſtrebungen der Fall, dem zeit⸗ 
weiligen Stande der Getreidepreiſe und des Getreidemarktes entſprungen; 
was erſtrebt wird, iſt eine Zollerhöhung recht eigentlich um der Con⸗ 
junctur willen. Auch in früheren Fällen iſt als Zweck der Zollerhöhung 
offen eine Steigerung der Getreidepreiſe anerkannt worden, aber man 
onnte ſich doch auf Preisverhältniſſe berufen, welche eine gewiſſe Dauer 
in Ausſicht zu ſtellen ſchienen; es handelte ſich um eine Verſtärkung des 
Zollſchutzes, welche der inländiſchen Getreideproduction gegenüber einer 
als normal gedachten ausländiſchen Concurrenz einen angemeſſenen Vorſprung 
auf dem einheimiſchen Markte gewähren ſollte. Aber diesmal iſt es vor 
Allem auf einen unmittelbaren Eingriff der Geſetzgebung in eine aus den 
augenblicklichen Productions⸗ und Verkehrsverhältniſſen nothwendig hervor⸗ 
gehende, zeitweilige Conjunctur abgeſehen. Man beruft ſich darauf, daß 
noch aus den guten Ernten der letzten beiden Jahre anſehnliche Lager⸗ 
beſtände vorhanden find, daß Deutſchland auch in dieſem Jahre überwiegend, 
namentlich in Weizen, eine vorzügliche Ernte gemacht hat, und auch in 
den wichtigſten Exportländern die Ergebniſſe der Ernte ſehr günſtig ge⸗ 
weſen find; der Preisftand für Getreide, welcher ſich aus dieſen ebenſo den 
Weltmarkt wie den inländiſchen Markt beſtimmenden Verhältniſſen ergiebt, 
ſoll, weil nachtheilig für Landwirthſchaft und Handel, durch eine ſtarke 
Bollerhöhung umgeſtoßen werden. Eine vorübergehende Lage des Marktes 
ſoll demnach im Intereſſe der betheiligten Geſchäftsleute zu einer dauern⸗ 
den Aenderung der Reichsgeſetzgebung ausgenutzt werden. Mit vollem 
Recht kann man zunächſt vom allgemeinen Standpunkte aus geltend 

machen, daß eine ſolche Gelegenheits⸗Geſetzmacherei jede einheitliche, den 
dauernden Intereſſen des Vaterlandes dienende Geſetzgebung über den 

Haufen werfen würde. Von größerer praktiſcher Bedeutung aber iſt es, 

wie die „A. K.⸗C.“ bemerkt, hervorzuheben, daß gerade der angeſtrebte 

Zweck, die Beeinfluſſung des Preisſtandes in ſteigender Richtung, 

durch eine Zollerhöhung keineswegs 2 ſicher, ja vielleicht überhaupt 

nicht erreicht werden kann. Bisher hat noch immer jede in Ausſicht 
ſtehende Zollerhöhung zu einer ſolchen ſchleunigen Verſtärkung der Bezüge 
vom Auslande geführt, daß jedes Mal für den nunmehr ſchärfer als 
bisher iſolirten inländiſchen Markt zunächſt eine Preiserhöhung ausge⸗ 
ſchloſſen war und nicht ſelten ſogar unmittelbar ein Preisrückgang ein⸗ 
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Sonnabend, den 27. August 1887. 


Beftellung en auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mon 
. — an den übrigen 2 : i * 


Auch in dieſem Jahre hat man die Beobachtung machen können, die Schlächter Paul und Albert Wegner, Albert Hedick, Carl Blüthner und 


daß ſelbſt die Vermuthungen über die bevorſtehende Zollerhöhung keines⸗ die Wittwe Kultſch. Die fünf letzten Angeklagten brachten dem Glaßberg 


wegs einen günſtigen Umſchwung auf dem Getreidemarkte haben hervor⸗ 
bringen können. Die erſten Erklärungen des Landwirthſchaftsminiſters 
Dr. Lucius im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dienten freilich anfangs einer 
nicht unbeträchtlichen Hauſſe zur Stütze; aber das Ausbleiben der darnach 
erhofften Zollerhöhung wirkte ſpäter vornehmlich zum Zuſammenbruch 
dieſer Speculation mit. Seitdem laſtet die Frage der Getreidezölle wie 
ein Alp auf dem geſammten Getreideverkehr in Deutſchland. Wohl mag 
gelegentlich bei einer officiellen oder officiöfen Aeußerung, welche die Zoll⸗ 
erhöhung zu verbürgen ſcheint, an den großen Getreidebörſen ein ſchnell 
vorübergehender Preisaufſchwung ſtattfinden, aber im Ganzen wirkt dieſe 
zollpolitiſche Sachlage auf den Getreidemarkt viel eher preismindernd als 
preisſteigernd. Gerade im Hinblick auf die Möglichkeit einer Erhöhung 
der deutſchen Zölle haben z. B. die ruſſiſchen Exporteure von Roggen 
ſich viel bereitwilliger für den Abſchluß auf Herbft-Lieferung gezeigt 
als früher; die Folge iſt, daß Roggen auf Lieferung in den Monaten 
September und October gegenüber der Lieferung im Frühjahr 
viel niedriger ſteht, als es in normalen Jahren der Fall iſt. Hier 
hat ſomit die Wahrſcheinlichkeit einer Zollerhöhung, grade wie es in 
früheren Jahren der Fall geweſen, eher preisdrückend als preisſteigernd 
gewirkt, und dieſes Vorſpiel enthält jedenfalls die beherzigenswerthe Lehre, 
daß eine Zollerhöhung auch bei den gegenwärtigen Marktverhältniſſen 
keineswegs eine Preisfteigerung verbürgt, ſondern leicht, unter bitterer 
Enttäuſchung aller Hauſſeſpeculanten, die vorhandene ungünſtige Con⸗ 
junctur verſchärfen könnte. Für den Geſetzgeber aber folgt daraus, daß 
es in jedem Falle nicht wohlgethan iſt, auf dieſem ſchwankenden Grunde 
eine neue wichtige Zolländerung aufzubauen. 

In der „Köln. Ztg.“ wird in einer Correſpondenz aus O ſtende 
hervorgehoben, daß Diejenigen, welche ſich wegen ihrer in Oſtende zur 
Cur befindlichen Angehörigen ängſtigen, ſich beruhigen mögen, das Bade⸗ 
viertel und der Hafen ſind zwei geſonderte Städte und in erſterem mag 
man nur wenig von dem, was in letzterem vorgeht, erfahren. Auch hat 
man es hier mit keiner ſocialiſtiſchen Bewegung zu thun. Es muß an 
das Ereigniß ein ganz anderer Maßſtab angelegt werden, als an die 
Ruheſtörungen, die ſich unter den gewerblichen Arbeitern Belgiens er⸗ 
— ĩðâ2W³ ]ð2i e TBRESERRILSE ARSTER 

Deutſchland. 

Berlin, 26. Auguſt. Ueber die Reiſe der kronprinz⸗ 
lichen Familie] melden die Hofnachrichten: Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin werden mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern Victoria, 
Sophie und Margarethe Ende dieſes Monats England wieder ver⸗ 
laſſen und, wie von Vliſſingen gemeldet wird, dort am 1. des nächſten 
Monats eintreffen, um am nächſten Tage vorausſichtlich ſchon über 
München de. nach Tirol weiterzureiſen, worauf dann in der Schweiz 
ein mehrwöchentlicher Aufenthalt genommen werden ſoll. 

Berlin, 26. Auguſt. 1. koſcher Schächten] unterlag heute der 
Beurtheilung der 6. Strafkammer (Berufungskammer) des königl. Land⸗ 
erichts Berlin I. Angeklagt waren, wie Berliner Blätter berichten, der 
Ehierquäferet der Schächter der hieſigen jüdiſchen Gemeinde Glaßberg, 


Stillleben. 8 


Roman aus dem Franzöfifhen von Edouard Cadol. *) 
Autoriſirte Ueberfetzung. 

Um ſieben Uhr langte Georg in glänzender Toilette, aber doch 
von Zeit zu Zeit einen Blick auf die untern Enden ſeines Bein: 
N A, werfend, um zu ſehen, ob es gut falle, ob feine Beihuhung 
nicht elta beſtaubt ſei, vor dem Periſiyl des Theaters an. 

erſchloſſene Thüren! Alles zu! 

Mein Gott! war die Vorſtellung verſchoben worden? Wetten 
wir, daß ein Schauſpieler erkrankt iſt. Er hatte ke in Glück.. 


Indeſſen brachte ihn gerade die Maßloſigkeit — die Uebertreibung 
— ſeines Verdruſſes zur Beſinnung. Fängt heutzutage eine 
Premiere vor neun uhr an? Wo hatte er den Verſtand gehabt, 

ch wie ein Provinzler um halb acht einzuſtellen? 

Er beruhigte ſich, und da er ſich in feiner knab enhaften Eile mit 
einer Kraftſuppe begnügt hatte, jo machte er Kehrt, trat bei Brébant 
ein und dinirte .. gehörig! 

Hätte man ſpäter den Verfaſſer des neuen Stückes genannt, fo 
wäre Georg in großer Verlegenheit geweſen, das Thema deſſelben 
zu erzählen. Wenn er etwas davon verſtanden hatte, ſo war es 
ihm nicht im Gedächtniß geblieben. Er war wirklich noch fehr jung! 

Mitternacht war lange vorüber, als man ſich wieder im 
Freien ſah. 

„Biſt Du tapfer?“ frug Duvernet ſeine Tochter. 

„Ja, Papa. Warum 2“ 

je Du, kannſt Du zu Fuß nach Haufe gehen?“ 

„Gewiß.“ f 

„In dieſem Falle bleiben Sie bei ihr, 
Coupé heimſchicken.“ 

Das war bald geſchehen. 

„Mein Vorſchlag iſt ein wenig eigennützig,“ ſagte der Maler, 
zu den jungen Leuten zurückkommend. „ in zum Sterben 
hungrig, und wenn Sie Luſt haben, Georg, ſo gehen wir etwas bei 
Bignon eſſen.“ 

Im Reſtaurant machte man ſich's in einer Ecke bequem; man 
beſtellte Austern, kaltes Wildpret, Obſt; und man plauderte über aller⸗ 
hand Gegenſtände: die Reife, was man geſehen hatte; die ſchottiſchen 
Seen, die drolligen Seiten der engliſchen Lebensweiſe; weniger von 
den in den Niederlanden angetroffenen Bildern; Mario beſaß den 
guten Geſchmack, nicht „vom Handwerk zu reden“. 5 

Die Stunden verflogen, leicht, kurz, und man ſchien an das 
Zuſammenſein gewöhnt. 

Plötzlich begann Angela zu lächeln und meinte mit ſchalkhaftem 

reimuth: 

„Nun! 
intereſſant, aber 

„Du biſt ſchläfrig?“ 


Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſers und Verlegers geftattet. 
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Georg. Ich werde das 


ich geſiehe Ihnen, Ihre unterhaltung iſt hoͤchſtf 


„Ich falle wahrhaftig um!. ..“ 5 
Luſtig nahm man Ueberrock und Kopfbedeckung und erreichte 
tüchtigen Schrittes — die Nacht war friſch geworden — die Rue 
Tronchet. 

„Nehmen Sie Abſchied von Angela,“ ſagte der Maler zu dem 
jungen Manne. „Sie geht morgen Nachmittags zu ihrer Mutter, 
und wenn Sie nicht etwa bei den Damen vorſprechen, ſo werden Sie 
ſie erſt in drei Monaten hier wiederſehen.“ 

„Und Sie?“ frug Georg. 

„Ich, ich rühre mich nicht mehr. Sie werden doch kommen?“ 

„Bald. Ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

„Gut! Wann?“ 

„Wann es Ihnen gelegen iſt.“ 

„Sobald Sie wollen, mein Lieber. 
weil ich da ſicher zu treffen bin.“ 
„Abgemacht,“ erwiderte der junge Mann. 
„Guten Abend, Georg.“ 


Ich ziehe den Morgen vor, 
„Gute Nacht.“ 


Zwei Tage ſpäter trat Mario's Köchin in aller Frühe in den 
Speiſeſaal, welchen der Kammerdiener ſoeben abgeſtäubt, und frug: 

„Leo, was geben wir dem gnädigen Herrn zum Frühſtück?“ 

Leo ſchien zu überlegen; dann ſagte er: 

„Was möchteſt Du gern eſſen, Clariſſe?“ 

„Ein bischen Fiſche. Ißt der Herrn gern Fiſche?“ 

„Ich weiß nicht; aber wenn es Dich nach Fiſchen gelüſtet, ſo 
nimm Fiſche.“ 

Clariſſe ſetzte einen ſehr einfachen, aber netten kleinen Hut auf, 
legte die ihrem Merinokleid zum Schutze dienende Schürze ab, nahm 
ein Mäntelchen um und bot, während ſie ein Paar Garnhandſchuhe 
anzog, dem Kammerdiener ihre Stirne, welcher dieſer mit der Ruhe 
eines Mannes küßte, der ſich in ſeinem Rechte weiß. In der That 
war Clariſſe ſeine legitime Gattin. 

„Richtig!“ ſagte er, „Du mußt mir Tabak mitbringen.“ 

„Hat der gnädige Herr denn keine Cigarren mehr?“ 

„Du weißt doch, daß ſein Arzt ihm gerathen hat, das Rauchen 
aufzugeben.“ 

„Und er ſchenkt ihm Gehör?“ 

„Ach!“ machte Leo im Tone wohlwollenden Mitleids; „wenn 
alleinſtehende Männer altern, fo werden fie fo verrückt! ..“ 

„Im Grunde iſt er wie ein alter Junggeſelle.“ 

Leo kehrte in den Speiſeſaal zurück, um den Tiſch zu decken. 

Als er eben mit der Anordnung des Silbers und des Kryſtalles 
fertig geworden, erſcholl die Glocke an der Eingangsthür. 

Leo runzelte die Brauen. 1 a 

„Wer kommt, um uns zu ſtören?“ frug er ſich übelgelaunt. 

Es war Georg. N 

Georg, der alle erdenkliche Mühe gehabt hatte, ſich nicht ſchon 

am vorhergehenden Tage einzuſtellen. 

1 je er fein Amt erſt neuerdings angetreten, kannte Leo 
n nicht. 


häufig Hühner zum Schlachten. Glaßberg machte den ſog. Koſcherſchnitt, 
d. h. er ſchnitt den Hühnern die halbe Gurgel durch und übergab ſie als⸗ 
dann den anderen Angeklagten, die den Hühnern, noch ehe ſich dieſelben 
verblutet hatten, ſofort die Federn abrupften. An dieſem Verfahren 
nahmen eine Anzahl Leute Aergerniß und machten davon der Behörde 
Anzeige. Unter den Anzeigenden befand ſich auch ein Kaufmann Löwen⸗ 
burg (jüdiſcher Confeſſion). Das Schöffengericht verurtheilte ſämmtliche 
Angeklagte wegen Thierquälerei zu je 50 Mark Geldſtrafe. Die Ange⸗ 
klagten legten gegen dieſes Urtheil Berufung ein, in welcher Folge ſich 
heute der Eingangs bezeichnete Gerichtshof mit der Angelegenheit zu be⸗ 
ſchäftigen hatte. Die Zeugen bekundeten im heutigen Termin, daß die 
Hühner nicht nur während des Rupfens, ſondern ſogar auch noch nach 
Beendigung dieſer Procedur ſtark gezuckt haben. Die Beklagten behaup⸗ 
teten dagegen, daß die Hühner jedenfalls kein Gefühl mehr hatten, im 
Uebrigen ſei die Art des Schächtens durch den jüdiſchen Ritus vorge⸗ 
ſchrieben. Der Gerichtshof lehnte den hierfür angetretenen Sachverſtän⸗ 
digen⸗Beweis ab, da es weder auf die Vorſchrift des Ritus, noch darauf 
ankomme, ob die Hühner noch am Leben geweſen find. Eine Thierquäleret 
ſei vorhanden, wenn das Publikum an der Manipulation Aergerniß nehme. 
Dies ſei hier der Fall. Die Berufung ſei deshalb verworfen, die Strafe 
für jeden der Angeklagten, mit Rückſicht auf deren bisherige Unbeſcholten⸗ 
heit, jedoch auf 20 M. ermäßigt worden. 


[Die Parole.] Das „Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Mit der demnächſtigen 
Rückkehr des Kaiſers nach Berlin fällt den Offizieren der Hauptwache, 
der ſogenannten Königswache, wieder eine Dienſtleiſtung zu, die ſie zwar 
mit hohem Stolze erfüllt, die indeß ſelbſt für den tüchtigſten Soldaten 
eine kleine Unruhe mit ſich bringt. Der Offizier der Hauptwache hat 
nämlich die Pflicht, dem Kaiſer zur Zeit des „Zapfenſtreiches“, alſo im 
Winter Punkt 9 Uhr, im Sommer Punkt 10 Uhr, die „Parole“ des Tages 
zu melden und den ihm von der Commandantur zugeſtellten „Rapport“ 
der ſämmtlichen Berliner Wachen zu überreichen. Bis zum 1. April dieſes 
Jahres war die „Schloßwache“ die Hauptwache Berlins und mußte deren 
„Commandant“ den erwähnten Dienſt thun. Damals kam es noch mehr 
als jetzt in Betracht, A Kaiſer gerade bei dieſer Angelegenheit aufs 
Peinlichſte Pünktlichkeit ſieht. Da aber ſelbſt dem Pünktlichſten aller 
Pünktlichen einmal die genaue Innehaltung eines Termins unmöglich wer⸗ 
den kann, und da eine genaue, minutiöje Uebereinſtimmung einer Anzahl Uhren 
bekanntlich nicht einmal bei unſeren Normal⸗Uhren zu erzielen iſt, ſo war 
es ein hergebrachtes Uebereinkommen der beiden Wachthabenden, durch 
welches etwaige Ungenauigkeiten „corrigirt“ wurden und das den höchſt 
peinlichen Fall eines zu ſpäten Erſcheinens vor dem Kaiſer unmöglich 
machte; der Offizier der Königswache ließ nämlich erſt in dem Moment 
„Zapfenſtreich ſchlagen“, wenn der Offizer der Schloßwache die Rampe 
des kaiſerlichen Palais betrat. Im katſerlichen Palais aber iſt es tradi⸗ 
tionell geworden, daß es trotz aller Uhren für den Kaiſer Punkt 9 Uhr iſt, 
wenn von der Königswache her die erſten Schläge des Zapfenſtreiches 
über den Opernplatz ertönen. In dieſem Moment betritt der dienſt⸗ 
habende Adjutant das Zimmer des Kaiſers, um den Wachthabenden 
zu melden. Dieſer tritt, den Helm in der Hand, ein, macht ſtumnt 
und ſtramm ſein Honneur, nennt dann kurz das Parolewort und überreicht 
den Bogen mit den Rapporten, — und ſein „Dienſt“ iſt beendet. Die 
Leutſeligkeit des Kaiſers veranlaßt ihn aber ſehr oft, eine kurze Unterhal⸗ 
tung anzuknüpfen, die ſich meiſt auf das Parolewort bezieht. Bekanntlich 
wird an allen Tagen, mit Ausnahme des Kaiſers Geburtstages, ein Orts⸗ 
namen, meiſt von geſchichtlicher Bedeutung, vom Commandanten als 
„Parole“ beſtimmt, und die Unterhaltung des Kaiſers mit dem Offizier 
dreht ſich eben gewöhnlich um das bezügliche Factum. In Folge deſſen 
pflegen die betreffenden Offiziere ſich vor ihrem eg ins Palais noch 
genau zu orientiren, um dann dem Kaiſer prompte Antworten auf ſeine 
Fragen ertheilen zu können. Der Monarch aber, der dieſe Art der „Ge⸗ 


— — 


„Iſt Herr Mario zu ſprechen?“ frug der junge Mann. 

„Ich will nachſehen,“ erwiderte der Diener lakoniſch. 
habe ich die Ehre zu melden?“ 

Georg übergab ihm feine Karte und trat in den kleinen Warte⸗ 
ſalon, der ihm geöffnet wurde. 

Angela's Vater befand ſich bereits in ſeinem Atelier, mit dem 
Ordnen der während der Reife entworfenen Skizzen beſchäftigt. 

Als er den Namen des jungen Belley las, lockte die Eilfertig⸗ 
keit, mit welcher dieſer ſich einſtellte, auf die Lippen des Malers ein 
Lächeln, in das ſich ein wenig gutmüthige Malice mit geheimer Be⸗ 
friedigung miſchte. 

„Laſſen Sie den Herrn eintreten und legen Sie noch ein Gedeck 
auf,“ ſagte er. 

Leo zog ſich unentwegt zurück. Aber als die Thür geſchloſſen 
war, verzog er krampfhaft das Geſicht und ſtieß einen wüthenden Fluch 
zwiſchen den Lippen hervor, was ihm übrigens keine Erleichterung 
verſchaffte. 

Dann nahm er wieder eine ſtramme Haltung an, holte den Be⸗ 
ſucher ab und geleitete ihn ins Atelier. 

„Angeſchmiert!“ rief er, in die Küche zurückkehrend, wo ſeine 
Frau ſocben wieder erſchienen war. „Wir wollten zuſammen aus⸗ 
gehen. Jetzt find wir ſchoͤn angeſchmiert!“ 

Anfänglich beſtürzt, als fie von dem widrigen Zufall hörte, ge⸗ 
wann Clariſſe bald ihre Kaltblütigkeit zurück. d 

„Warte!“ ſagte ſie. „Ich werde ihnen raſch ein hurtiges Mahl 
zuſammenſtoppeln. Um ſo ſchlimmer, wenn fie nicht zufrieden find! 
Laß ſie ſich nur zu Tiſch ſetzen; wir gehen trotzdem. Der gnä⸗ 
dige Herr wird doch nichts merken. Das iſt das Gute bei allein⸗ 
ſtehenden Männern!“ 

Bis in dieſe vulgären Einzelheiten hinein, verrieth ſich die Zer⸗ 
ſtörung des Neſtes. Duvernet wurde bedient, aber ſein Haus 


„Wen 


ward nicht geführt. Die Abweſenheit einer Leitung, einer weib⸗ 


lichen Beaufſichtigung machte ſich darin fühlbar. 

In Paſſy war es der männliche Einfluß, welcher fehlte. 

Ohne Zweifel war dort das Hausweſen genau, vielleicht allzu 
ſtreng, geregelt; aber hier wie dort mangelt es an jenem unbeſchreib⸗ 
lichen Etwas, welches das „Heim“ bildet. 

Clariſſe ſagte von ihrem Herrn: 

„Er iſt wie ein alter Junggeſelle.“ 

Die Dienſtmädchen in Paſſy ſagten ihrerſeits: 

„Sie ſind wie alte Jungfern.“ 

Bei den Damen war die Haltloſigkeit noch charakteriſtiſcher. Da 
der natürliche Lebenszweck der Frau, die unbewußte, aber gewohn⸗ 
heitsmäßige, weſentliche Sorge für die Behaglichkeit des Gatten, des 
Vaters fehlte, ſo fehlte das Intereſſe überhaupt. 

Die Großmutter wurde kleinlich, quäleriſch, kelfend. 

Die junge Frau ließ Alles gehen, wie es wollte. Was lag 
daran! Indeſſen empfand fie ſeit Kurzem noch größeren Ueberdruß. 


Fortſetzung folgt.) 
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ſchichtsforſchung“ ſehr gut kennt, kargt auch nicht mit lobenden Worten, kommen; in Eckernförde, wo das Oſtſeegeſchwader geſtern Abend etwas 
mit denen er dann den Offizier entläßt, der, um eine freudige Erinnerung nach 6 Uhr einlief, gelang der Verſuch nicht. Hier aber hatte die Sperre 


reicher, nach ſeiner Wache zurückkehrt. 


[Paſteur und Koch.] Im Mai d J. hatte Paſteur in einem an 
die k. k. Geſellſchaft der Aerzte in Wien gerichteten Schreiben erklärt, daß 
die vor längerer Zeit durch die Berliner Schule gegen die Paſteur'ſche 
Milzbrandimpfung erhobenen Einwände durch die Thatſachen widerlegt 
ſeien und daß dieſe Schule ihre Anſicht geändert habe. Geh. Rath Prof. 
Dr. Robert Koch trat dieſer Erklärung bekanntlich in einem Artikel ent⸗ 
gegen, der in der franzöſiſchen Fachzeitſchrift „Semaine médicale“ vom 
3. d. M. veröffentlicht wurde. Prof. Koch, der allein mit dem Ausdruck 
„Berliner Schule“ getroffen ſein konnte, wiederholte in dem Ariikel, daß 
er ſeine Anſichten über den praktiſchen Werth der Milzbrandimpfungen in 
keiner Weiſe geändert habe, daß er alſo nach wie vor daran feſthalte, die 
von Paſteur gerühmte Impfung gewähre nur ungenügenden Schutz gegen 
die natürliche Infection, ſei nur von ſehr kurz dauernder Wirkung und 


könne daher nicht als brauchbar für praktiſche Zwecke angeſehen werden. 


Nun bringen franzöſiſche Blätter eine Erwiderung Paſteurs aus Ar⸗ 
bols im Jura⸗Departement. Paſteur geſteht damit zu, daß er ſchlecht 
unterrichtet worden ſei und ſich beeile, Herrn Koch die Kenntnißnahme der 
Berichtigung zu beſcheinigen. Dann knüpft er an eine Stelle des Koch⸗ 
ſchen Artikels an, welche lautet: „Aus dieſen (in Frankreich geſammelten) 
Ziffern ſcheint ſich zu ergeben, daß die Milzbrandimpfung von großer 
Wirkſamkeit iſt. Aber wer kann für die Zuverläſſigkeit dieſer Ziffern ein⸗ 
ſtehen?“ Hieraus und aus einigen weiteren Fragen ſchließt Paſteur, daß 
Prof. Koch nur eine Bürgſchaft für die Richtigkeit der gegebenen Ziffern 
verlangt, um dann an die Wirkſamkeit der Impfungen zu glauben. Dieſem 
Verlangen nachzukommen, hält Paſteur den im nächſten Monat in Wien 
zuſammentretenden Congreß für eine ausgezeichnete Gelegenheit. Alle 
Berichte der franzöſiſchen Thierärzte ſollen dann Herrn Koch und anderen 
Autoritäten entweder durch Herrn Paſteur ſelbſt oder durch einen ſeiner 
Vertreter vorgelegt werden; vielleicht laſſe ſich dann eine Verſtändigung 
herbeiführen. r 

» Berlin, 26. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] An der heutigen 
Vörſe erregte die Nachricht von ineem Selbſtmordverſuch, welchen ein 
Mitglied der Productenbörſe, D. H., verübt hat, lebhafte Theilnahme. H. war 
bis vor einem Jahr Mitinhaber der damals fallit gewordenen Firma 
P. u. H. und ſeitdem als Makler an der Getreidebörſe thätig. Die Nach⸗ 
wirkung der erwähnten Kataſtrophe, in Verbindung mit erneuten, aller⸗ 
dings ganz unbedeutenden Verluſten, ſollen H. zu dem Selbſtmordverſuch 
veranlaßt haben. H. lebt noch, doch iſt nur wenig Hoffnung vorhanden, 
ſein Leben zu erhalten. 

Kiel, 25. Auguſt. [Die großen Uebungen der deutſchen Flotte 
in der Eckernförder Bucht.] Bei herrlichſtem Wetter lief heute Nach⸗ 
mittag das ganze Manbvergeſchwader unter Befehl vom Contreadmiral 
Paſchen in den Kieler Hafen ein. Herr von Caprivi, welcher gegen Abend 
von Eckernſörde erwartet wird, wird morgen die Torpedobootsflotille be: 
ſichtigen. Sämmtliche Schiffe nehmen Kohlen für die Fahrt in die Nordſee. 
Das Oſtſeegeſchwader hatte, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben wird, in den 
letzten Tagen eine doppelte Aufgabe: in der Apenrader Föhrde ſuchte es 
ſich gegen feindliche Angriffe durch unterſeeiſche Minen und durch mechaniſche 
Sperren, welche es errichtete, zu vertheidigen. Eine Methode, Schiffe vor 
Anker gegen nächtliche Torpedo⸗Angriffe zu ſchützen, beſteht in ſchwimmenden 
Manila ⸗Hanſtauen, eine Linie hinter der anderen, etwa 600 700 Meter 
von den Schiffen entfernt. An jedem Tau ſind in Intervallen kleine 
Bojen oder Schwimmer angebracht, jede dieſer iſt mit einem Holmslichte 
verſehen. Bet der Berührung eines Terpedobootes mit dem Tau wird 
auch der betreffende Schwimmer mit dem Lichte untergetaucht und letzterer 
fängt an zu brennen. Eine ähnliche Vorrichtung kam bei der Sperre in 


Apenrade vorgeſtern in Anwendung; das angreifende Torpedoboot (8. 31.) D 


kam mit einem ſolchen Tau in Berührung und die Entzündung der raketen⸗ 
artigen Lichter zeigte dem Geſchwader ſogleich die Stelle, die mit elektriſchem 
Licht abzuſuchen war. Wenn es einem Torpedoboot unmöglich iſt, durch 
eine Sperre von Seilen oder Netzen ſich einen Weg zu bahnen und ohne 
Unterſtützung durch bahnbrechende Boote wird das ſehr ſelten möglich ſein, 
ſo wird es verſuchen, ſo ſchnell als möglich aus dem Bereiche der Revolver⸗ 
kanonen der feindlichen Schiffe zu kommen. Die Sperre, welche das Oſt⸗ 
ſeegeſchwader und die Apenrader Föhrde gelegt hatte, wurde geſtern durch 
Sprengungen zerſtört, nicht nur zum Scheine, ſondern im vollen Ernſte. 
Man ik ſich darüber ſchon lange klar, daß Contreminen das beſte und ſicherſte 
Mittel ſind, um feindliche Minen zu zerſtören und zu beſeitigen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt das Anbringen ſolcher Gegenminen eine ſehr ſchwierige Sache. 
In England hat Capitän Haſtings einen „Remover“ zum Entfernen der Minen 
erfunden. Das Sicherſte und Kühnſte iſt, an die Minen heranzuſchwimmen 
und die Contreminen mit der Hand anzubringen, doch iſt das nur möglich, 
wenn eine Sperre unbewacht bleibt. In Apenrade wurde ein derartiſer 
Verſuch auf die Spierenſperre gemacht und dieſer Verſuch gelang voll⸗ 


Kleine Chronik. 


Ein neuer Touriſtenunfall. Der Sohn des Salzburger Wechſel⸗ 
ſtubenbeſitzers Schreyer, ein begabter achtzehnjähriger Student, unternahm 
am Sonnabend Mittags, in Begleitung ſeines Freundes Johann Gaugler, 
ohne Führer eine Bergpartie, deren Endziel der Hochkönig im Salz⸗ 
burgiſchen war. Es iſt dies die höchſte Spitze (9298 Fuß) der ganzen 
Umgebung und bietet ein herrliches, weites Panorama, das ſogar über 
den Großglockner reicht. Die Partie iſt bei normalem Wetter nicht ſonderlich 
anſtrengend und durchaus nicht gefährlich — wiederholt haben ſie ſchon 
Damen unternommen — bei ſchlechtem Wetter jedoch mit großer Gefabr 
verbunden, weshalb auch faſt immer ein Führer, der auch bet Schnee und 
Nebel den Abſtieg ſicher findet, mitgenommen wird. Der Hochkönig wird 
gewöhnlich von Salzburg aus in 1½ Tagen erreicht. In 41, Stunden 
gelangt man zum Schneefeld der Gebirgsgruppe „die übergoſſene Alpe“, 
deren höchſten Punkt, den Hochkönig, man bei ſehr gutem Wetter in 
1 Stunde, bei ungünſtigerem in 2½ Stunden erreicht. Beide junge Leute, 
beſonders aber Adolph Schreyer, ſind als vortreffliche Touriſten bekannt 
und Mitglieder des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins (Section 
Salzburg). Ein Telegramm Gauglers meldete einige Tage ſpäter ſeinen 
Angehörigen, daß Schreyer verloren ſei! Am Donnerstag wurde die 
Leiche des Verunglückten gefunden und nach Salzburg gebracht. Gaugler, 
der ſich mit knapper Noth retten konnte, giebt folgende Schilderung von 
der unglückſeligen Partie: Es war prächtiges Wetter, als er in Geſell⸗ 
ſchaft mit Schreyer den Ausflug unternahm. Sie gingen nicht den ge⸗ 
wöhnlichen Weg, ſondern wählten den ungleich beſchwerlicheren Aufflieg 
unterhalb Saalfelden, von Biſchofshofen über Mühlbach und Hinterthal 
bis zur Karalpe. Dort übernachteten ſie. Sonntag um halb 6 Uhr 


Morgens wurde aufgebrochen und der Weg über das Firnthal — wo 


heftiger Schneefall eintrat — zum Hochkönig fortgeſetzt, den fie halb 1 Uhr 
Mittags erreichten. Nach einer halbſtündigen Raſt begannen fie den 
Abſtieg auf dem bekannten Wege über das Mutterthal und den 
Gleiſcher. Immer heftiger fiel aber der Schnee, der Weg ward 
unkenntlich und ſo irrten ſie von der richtigen Linie ab und gelangten 
dum Südgratkees. Nun mußten ſie wieder zur Höhe empor, um zu den 
zwei Stangen zu kommen, welche ihnen vermeintlich die Richtung angeben 
\oflten. Unterdeß war es furchtbar finſter geworden, an den Abſtieg war 
nicht mehr zu denken, und ſie hatten nur noch den Einen Gedanken, nicht 
15 erfrieren. Stundenlang bis Mitternacht gingen ſie deshalb abſichtlich 
m Kreiſe herum, weil fie ſich nicht einzuſchlafen getrauten. Gegen Mitter⸗ 
nacht ſtießen ſie auf einen Bretterhaufen, aus welchem ſie ſich eine Art 
Verſchlag machten, der aber bald vom Schnee ganı überdeckt war. Zwei 
8 und einen ganzen Tag mußten ſie in dieſem Verſchlag 
in liegender Stellung mit eingezogenen Füßen verbringen. 
Der arme Schreyer war inzwiſchen in einen jammervollen Zuſtand ge⸗ 
rathen; er weinte, verfiel in r EHOMIOILR und klagte, er könne es nicht 
mehr aushalten, er müſſe nach Salzburg zu ſeinen Eltern, er müſſe 
hinaus, hinaus ... Gaugler konnte ihn nicht zurückhalten. Der un 
glückliche Se verließ den Verſchlag und ſuchte ſich durch den Schnee 
einen Weg zu bahnen — vergebens! Nach einer Viertelſtunde kam er 
wortlos, zu Tode erſchöpft zurück, brach zuſammen und war im 
Augenblicke eingeſchlafen Dinstag früh ſah Gaugler durch 
eine Ritze zum Himmel empor — der war blau! „Schreyer, auf, wir 
find gerettet!“ rief er, „der Schneefall hat aufgehört!“ Kreine Antwort. 
Er beugte ſich über den Schlafenden, rüttelte und rüttelte an ihm und 
ſchrie ihm endlich mit ſtarker Stimme zu: „Wir ſind verloren, wenn wir 
jetzt nicht gehen!“ Schreyer blickte ihn ſlarr an, nahm mechaniſch ein 
Stück Chocolade — das letzte, das ſie hatten — und wankte langſam vor⸗ 
wärts. Er ſprach noch einige Worte mit immer — Stimme, es 
war klar, daß ſeine Kraft zu Ende. Plötzlich trat heftiges Nebelziehen ein, 
in einem Augenblick war Alles in Finſterniß gehüllt. Gaugler ſah hinter 
ſich — er erblickte ſeinen unglücklichen Freund nicht mehr; er rief une 
zählige Male — keine Antwort mehr! Als der Nebel ſich wieder verzog, 
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einen Vertheidiger, die Kreuzercorvette „Nixe“, der auch ein Paar Torpedo⸗ 
G41 und Barkaſſen zur Verfügung ſtanden. Die Sprengabtöeilung des 
e 


waders — das Manövergeſchwader war bei dem Angriffe nicht be⸗ auf die Beobachtungen der geſetzlichen Beſtimmungen, und nicht blos der N { 


Geſchäfte vorzunehmen, wollte Pröbßß⸗Mllnchen geſtrichen haben, Scherz 
Wiesbaden wollte die calcula toriſche Prüfung ſogar obligatoriſch gemacht 
wiſſen. Auch dieſe Anträge wurden abgelehnt. Nur ein Antrag des Ver⸗ 
bandsdirectors Zelle⸗Leipzig, wonach der Reviſor ſein Hauptaugenmerk 


theiligt — ging mit großer Kühnheſt vor, aber fie erreichte auch bei einem] Beſtimmungen des Genoſſenſchaftsgeſetzes, ſondern auch des Handels⸗ 


nächtlichen Verſuche ihren Zweck nicht. Auch die Forcirung der Spieren⸗ 
ſperre gelang nicht, obwohl die Panzer den Verſuch mit voller Maſchinen⸗ 
kraft machten. Die alten mechaniſchen Hinderniſſe kommen wieder in An⸗ 
ſehen. Seeminen wurden bisher ſtets mehr als ein verzögerndes Hinder⸗ 
niß betrachtet. Es wird ihnen allerdings eine Anzahl von Schiffen zu 
Opfern fallen, ſchließlich aber wird der Angreifer ſich die Bahn frei 
machen. Sind die Minen ohne Deckſchutz von Batterien, ſo verlangt deren 
Beſeitigung oder Zerſtörung nur Zeit, Arbeit und Vorſicht. Der Chef 
der Admiralität, Generallieutenant von Caprivi, nahm an dem nächtlichen 
Angriffe auf die Eckernförder Minenſperre an Bord des Flaggenſchiffes 
Friedrich Karl“ Theil, heute Vormittag begab Herr v. Capribot ſich an 
Bord der „Nixe“, um den Uebungen in der Eckernförder Bucht auch auf 
Seiten der Vertheidiger beizuwohnen. Die Uebungen des Oſtſeegeſchwaders 
waren mit denen des Manövergeſchwaders nicht vereinigt, letzteres hat in 
den an Tagen Uebungsfahrten, Landungsverſuche und Schießübungen 
gema 

2 Plauen, 26. Aug. [Der 28. Vereinstag des eee 
e ende Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 

aften. III. 

Im weiteren Verlauf der heutigen Sitzung berichtete der Anwalt 
Schenck über den Stand der Reviſionsſache Erfreuliches. Er ſchloß daran 
einen ſehr langen Antrag, nach welchem der allgemeine Vereinstag auf 
Grund der bisherigen Erfahrungen den Unterverbänden mancherlei Rath⸗ 
ſchläge für die Reviſtonsſache geben ſoll. Einzelne der Punkte wurden 
ſchon in der Generaldebatte ſcharf angegriffen und eifrig vertheidigt. Es 
handelte ſich nun vorzugswelſe um Folgendes: 

) Bisher haben nur wenige Verbände ſtändige Reviſoren angeſtellt, 
in vielen, namentlich kleineren Verbänden, haben die Verbandsdirectoren 
oder Vorſtandsmitglieder einzelner Genoſſenſchaften ſich opferbereit der 
Müßewaltung der Reviſion unterzogen. Es bat in manchen Verbänden 
bereits ein öfterer Wechſel der Reviſoren ſtattgefunden. Der Anwalt 
Schenck will nun in der Ueberzeugung, daß die weitere Entwickelung der 
Verbandsreviſion davon abhängt, daß zu dem verantwortlichen Amt eines 
Verbandsreviſors überall tüchtige, leiſtungsfähige, taugliche — be⸗ 
rufen werden, den Unterverbänden empfehlen, bei der Anſtellung der Ver⸗ 
bandsreviſoren darauf bedacht zu ſein, daß zu dieſem Amte kaufmänniſch 
gebildete, mit dem Genoſſenſchaftsweſen und den Beſtimmungen des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes vertraute, praktiſche Genoſſenſchafter und, ſoweit dies 
möglich, nur ſolche Männer berufen werden, die bereit und im Stande 
find, ihre ganze Zeit der Revlſionsſache zu widmen; überall, wo die Re⸗ 
viſton der Genoſſenſchaften eines Verbandes nicht die ganze Arbeitskraft 
eines Reviſors in Anſpruch nimmt, möge man für mehrere Unterverbände 
einen gemeinſamen Reviſor beſtellen. 

„Namentlich von Dr. Schneider⸗Polsdam, Schulze⸗Delitzſch's lang⸗ 
jährigem Generalſecretär, früherem Reichstagsabgeordneten, der die Ver⸗ 
bandsreviſion in den nordweſtdeutſchen Verbänden übernommen hat, 
Müller⸗Stuttgart, Director des Conſu vereins, und Verbandsdirector 
Morgenſtern⸗Breslau wurden Bedenken verſchiedener Art hervorgehoben. 
Der Anwalt erklärte, daß er allerdings hier Ziele hinſtelle, die in den 
nächſten Jahren noch nicht erreicht weiden würden, aber ſchließlich erreicht 
werden müßten. Freilich will er zu Berufsreviſoren junge kräftige Männer, 
deren ſechs oder ſieben für alle Verbände genügen. Er iſt überzeugt, daß 
die Reviſionsthätigkeit geſördert wird, wenn die einzelnen Reviſoren die 
geſchäftlichen Einrichtungen in mehreren Unterverbänden kennen lernten. 
ie kaufmänniſchen Kenntniſſe lönnten auch in genoſſenſchaftlicher Thätig⸗ 
keit gewonnen ſein. Die Anträge des Anwaltes wurden mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 

2) Weniger Bedenken erregten andere Vorſchläge über die von den 
Unterverbänden zu treffenden Beſtimmungen über Anſtellung, Rechte und 
Pflichten des Verbands⸗Reviſors. Derſelbe muß Beamter des Unterver⸗ 
bandes und den Anordnungen des Verbandsdirectors unterworfen ſein, 
darf nur auf Anweiſung des Verbandsdirectors ordentliche und außer 
ordentliche Reviſionen vornehmen, wird vom Verbandstag auf Vorſchlag 
des Verbandsdirectors gewählt und entlaſſen, erhält für ſeine Leiſtungen 
aus der Verbandskaſſe Honorar, darf von den Vereinen keinerlei Bezah⸗ 
lung oder Gratification oder Geſchenke annehmen, auch mit einer Ein⸗ 
nahme verbundene Nebenbeſchäftigungen nur mit Zuſtimmuag des Ver⸗ 
bandsdirectors übernehmen. 

3) Daß der le bei ordentlichen Reviſionen nach der gegebenen 
Inſtkuction zu verfahren hat, wurde allſeitig anerkannt; Bedenken erregten 
aber gewiſſe Specialiſirungen. Den Vorſchlag, daß dei den ordentlichen 
Reviſionen in der Regel nicht eine calculatoriſche Prüfung der einzelnen 


begann er nach dem Vermißten zu ſuchen; er fand ihn nicht und gab end: 
lich die mühſelige und gefährliche Nachforſchung auf, glücklich, va er ſelbſt 
dem Tode entgangen. 


Ein Wageſtück. Aus Newyork vom 10. wird mitgetheilt: Eine 
rieſige Menſchenmenge, (man ſchäͤtzt dieſelbe auf über 50 000 Perſonen), 
hatte ſich geſtern am Ufer der Jamaika⸗Bai bei Rockaway Beach ein: 
gefunden, um das Wagſtück Thomas S. Baldwins, der ſich mittelſt eines 
Fallſchirmes von ſeinem Luftballon „City of Quincy“ aus etwa 1100 Fuß 
Höhe herabließ, mit anzuſehen. Obwohl Baldwin angezeigt, daß er ſich 
aus einer Höhe von 5000 Fuß herablaſſen würde, war doch Jedermann 
mit dem Kunſtſtück vollkommen zufrieden und überzeugt, daß es Baldwin 
nicht an Muth fehlt, auch aus einer größeren Höhe das Wagſtück aus⸗ 
zuführen. Der Ballon, welcher 40 Fuß hoch iſt und einen Umfang von 
25 Fuß hat, wurde geſtern Morgen nach dem Raſenplatze vor dem „Sea 
Side Houſe“ gebracht, wo man ſofort nach genügender Befeſtigung des 
Ballons mit dem Füllen deſſelben begann. Um fünf Uhr endlich waren 
alle Vorbereitungen für das Auffteigen des Ballons beendet und fünf 
Minuten ſpäter kam Baldwin, in Tricots gekleidet, unter ſtürmiſchem 
Applaus vom Hotel nach dem Ballon. Er gab dann 24 umſtehenden 
Perſonen Inſtrüctionen, die Ankerſeile feſtzuhalten, worauf er die Gondel 
beſtieg und ſich für die Fahrt bereit machte. Um 5 Uhr 17 Minuten gab 
er den Leuten Befehl, die Anker von den am Ballon befeſtigten Seilen zu 
trennen und in der nächſten Secunde ſtieg der Ballon, an welchen ein 
langes, an einem Baum befeſtigtes dickes Seil gebunden war, um 
zu verhüten, daß der Ballon zu hoch ſteige, langſam in die Luft. 
Als der Ballon etwa 300 Fuß geſtiegen war, durchſchnitt Baldwin 
plötzlich das Seil. Ein halbunterdrückter Schrei entrang ſich der 
Bruſt vieler Perſonen und im nächſten Augenblick ſtieg der Ballon 
mit rieſiger Schnelligkeit in die Höhe. Baldwin machte ſich jetzt bereit, 
das eigentliche Wagſtück auszuführen. Man konnte ſehen, wie er den 
eiſernen Ring des Fallſchirmes in die Hände nahm und dann, in etwa 
1100 Fuß Entfernung vom Erdboden, aus der Gondel ſtieg und die „Reife 
durch die Lüfte“ auf die Erde herab antrat. Es war 5 Uhr 22 Minuten, 
als Baldwin den Vallon verließ. Anfangs ſchien es, als wollte ſich der 
Schirm gar nicht aufblähen und als würde Baldwin in das Waſſer herab⸗ 
ſtürzen. In wenigen Secunden jedoch trat eine Aenderung ein, und genau 
1 Minute 24 Secunden, nachdem Baldwin die Gondel des Ballons ver⸗ 
laſſen, fiel er etwa 50 Fuß von Little Egg Marſh in die Bak Er kam 
ſofort wieder an die Oberfläche und watete in dem ſeichten Waſſer nach 
einer Sandbarre, von wo ihn eins der Boote, die auf ihn gewartet, ab⸗ 
holte und nach dem Platze brachte, wo der Ballon aufgeſtiegen war. Er 
wurde dort von der Menſchenmenge mit endloſem Jubel empfangen und 
von ſeinem Bruder umarmt, als er das Ufer betrat. Capilän Kavanagh 
und Sergeant Hargrove begleiteten Baldwin nach dem Hotel, wo er ſich 
umzog, um zehn Minuten ſpäter unter die Menſchenmenge zu treten. Er 
erklärte, er ſei nur etwas ermüdet, habe aber keine körperlichen Ver⸗ 
letzungen davongetragen. Der Ring des Fallſchirmes brach bei dem Auf; 
ſchlag auf das Waſſer. Der Ballon fiel eine halbe Stunde ſpäter zwei 
Meilen vom Strande in den Ocean. Baldwin erhielt 1500 Pfd. St. von 
einem Syndicat der Dampfer⸗ und Eiſenbahncompagnien und Hotelbeſitzer 
und wird das Waßſtück nächſtens wiederholen. Der Fallſchira hat einen 
Umfang von 18 Fuß. 


Emile Zola bat den Proteſt der fünf fungen Schriftſte ller beant⸗ 
wortet. „Ich weiß nicht,“ ſagt er in einem von ihm in einem Pariſer 
Blatte veröffentlichten Briefe, „was man in Paris über dieſen Proteſt 
denkt, der mir eine große Zahl ſehr wohlwollender Briefe von Seiten 
meiner Collegen eingetragen hat; aber ich weiß, daß ich für mein Theil 
über den Proteſt ſtarr war. Ich kenne die jungen Leute gar nicht. Sie 
ebören nicht zu meiner Umgebung, ſie haben nie an meinem Tiſch ge⸗ 
Feilen, fie gehören alſo nicht zu meinen Freunden. Sollten ſie ſich für 
meine Schüler halten, — ich ſtrebe wahrhaftig nicht danach, Schule zu 


Geſetzbuches, der Wechſelordnung u. ſ. w. zu richten hat, wurde ange⸗ 
nommen. 

4) Keine Anfechtung erlitten andere Punkte des Antrages, die der 
Praxis entſprechen, wie daß der Reviſor nach Vollendung der Reoſſion 
mit dem Vorſtand und Aufſichtsrath in gemeinſchaftlicher Sitzung zu be 


rathen und nachher ſchriftlichen Bericht an die Genoſſenſchaft zu erſtatten 


und eine Abſchrift davon dem Verbandsdirector einzuſenden, ſowie all⸗ 


jährlich dem ordentlichen Unterverbandstage ſchriftlichen Bericht über ſeine 3 


Thätigkeit zu erſtatten hat. 

5) Lebhafte Angriffe, namentlich von Dr. Schneider⸗Potsdam, er 
litten Vorſchläge, die zum Theil Beſchlüſſe des Karlsruher Verbandstages 
(1885) wiederholen, wonach die revidirten Genoſſenſchaften innerhalb 
einer beſtimmten Friſt nach der Reviſion dem Verbands = Director 
Mittheilungen zu machen haben, in wie weit die Erinnerungen und 
a des Verbandsreviſors befolgt ſind, oder weshalb es 
nicht geſchehen iſt, wonach ferner der Verbands⸗Director Irrthümer 
und Mißverſtändniſſe aufzuklären und zur Beſeitigung der vorhande⸗ 
nen Uebelſtände und Herſtellung beſſerer Einrichtungen aufzufordern, 
und ſofern dieſe Aufforderungen erfolglos bleiben, in geeigneter Weiſe dem 
nächſten Verbandstage Mittheilung zu machen hat. Dieſe Vorſchläge 
wurden von Regierungsrath Müller⸗Gotha, den Verbandsdirectoren 
Schwanitz⸗Ilmenau, Stöckel⸗Inſterburg, Morgenſtern⸗Breslau, 
ſowie von Pariſius⸗Berlin, Drews ⸗Stuttgart, dem Verbandsreviſor 
Pohl⸗ Königsberg, Dr. Schulze: Greifswald vertbeidigt, während der 
Verbandsdirector der pfälziſchen Genoſſenſchaften, Dr. Knecht⸗Neuſtadt 
a. H., ſie für zu rigoros erklärte. Schließlich wurde auch dieſer Antrag 
mit großer Mehrheit angenommen. 

IV. Der Antrag des Verbandes ſüddeutſcher Conſumvereine auf Aen⸗ 
derung des organiſchen Statuts des allgemeinen Verbandes dahin, daß 
ein allgemeiner Vereinstag nur alle zwei Jahre und außerdem im Falle 
des dringenden Bedürfniſſes ſtattfinden foll, wurde von dem ſtellvertreten⸗ 
den Verbandsdireckor Körmer⸗München zurückgezogen. 

V. Der Verbandsdirector Oppermann⸗ Magdeburg hatte Namens 
des engeren Ausſchuſſes über die Finanzen des allgemeinen Verbandes 
zu berichten. Die Rechnung für 1886/87 wurde dechargirt und der Vor⸗ 
anſchlag der Einnahmen und Ausgaben für 1887/88 feſtgeſtellt. Neun 
Vereine wurden ausgeſchloſſen, weil ſie trotz aller Mahnungen ſeit einer 
Reihe von Jahren ihre Verpflichtungen nicht erfüllt, insbeſondere keine 
Beiträge gezahlt haben. 5 

Mehrere Anträge zu den gemeinſamen Angelegenheiten der Genoſſen⸗ 
ſchaften wurden auf morgen vertagt, dagegen kam noch zu den Angelegen⸗ 
heiten der Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen ein Ankrag 
zur Berathung. Der Antrag der Rohſtoff⸗Aſſociation der Schneider: 
meiſter in Magdeburg, eingetragene Genoſſenſchaft, vertreten durch den 
Schneidermeiſter Vogt aus Magdeburg, ward in einer etwas abgeän⸗ 
derten Faſſung einſtimmig angenommen. Danach hat der allgemeine 
Vereinstag beſchloſſen: In Rückſicht darauf, daß die Rohſtoff⸗, Magazin 
und Productivgenoſſenſchaften noch nicht die Ausbreitung gefunden haben, 
welche bei Entſtehung der genoſſenſchaftlichen Bewegung zum Segen der 
dabei betheiligten Kreiſe 2 0 wurde, den Anwalt zu erſuchen, mit den 
ſchon beſtehenden derartigen Genoſſenſchaften in Verbindung zu treten zu 
dem Behufe, W Anſchluß an den Allgemeinen Verband der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zu veranlaſſen und zur Bildung 
eines oder mehrerer Unterverbände anzuleiten. 225 5 

Bekanntlich waren die erſten von Schul ze⸗Delitzſch nach feinem 
Syſtem begründeten Genoſſenſchaften Rohſtoff- und Magazingenoſſen⸗ 
ſchaften der Handwerker. Es entſtanden deren in den fünfziger und 
ſechsziger Jahren eine nicht geringe Zahl. Manche davon heſtehen noch 
beute und haben ihre Mitglieder wohlhabend gemacht. Die Meiſten aber 
ſind elend zu Grunde gegangen, weil ſie ſich iſolirten, die Rathſchläge 
Schulze's nicht beachteten und namentlich, wie dies in der Debatte 
Dr. Schneider darlegte, ungeregelten, ungeſunden Credit gaben, indem 
ſie ihren Mitgliedern die Rohſtoffe unter denſelben Bedingungen auf 
Credit verkauften, wie gegen baar. Unter ausgezeichneter Leitung hat die 
von ihrer Entſtehung an dem Allgemeinen Verbande angehörende Roh⸗ 
ſtoffaſſociation der Schneidermeiſter zu Magdeburg glänzende Erfolge auf⸗ 
zuweiſen. Sie hat ſich eifrig bemüht, die gegenwärtige zünftleriſche 
Strömung unter den Handwerkern zu benutzen, um auf Neubegründung 

eſunder Genoſſenſchaſten hinzuwirken. Insbeſondere hat ſie im vorigen 
ahre bei Gelegenheſt ihres 25 jährigen Stiftungsfeſtes Innungen und 
Genoſſenſchaften des Schneiderhandwerkes von nah und fern eingeladen, 
und unter Zuziehung anderer Genoſſenſchafter eine Art Verbandstag ges 


N 


machen — ſo geſchieht dies ohne mein Vorwiſſen. Da ſie nun weder 
meine Freunde noch meine Schüler ſind, warum verſtoßen ſie mich? Die 
Situation, man muß es geſtehen, iſt überaus ſeltſam. Es iſt, als wollte 
eine Frau, zu der Sie in keinerlei Beziehungen geſtanden haben, Ihnen 
ſchreiben: „Ich bin Ihrer ſatt, trennen wir uns.“ Sie würden ſich ſicher 
fagen: „Ich wüßte nicht, was mir gleichgiltiger wäre.“ Der vorliegende 

all iſt genau der nämliche. Ja, wenn meine Freunde eine ſolche Sprache 
zu mir geführt hätten, wenn Maupaſſant, Huysmans, Céard derartig 
öffentlich zu mir geſprochen hätten, ſo wäre ich, ich geſtehe das offen, nicht 
wenig LE darüber geweſen. Aber die Erklärung dieſer Herren kann 
eine ſolche Wirkung auf mich nicht ausüben. Ich werde ihnen nicht ant⸗ 
worten, durchaus nicht, und dieſer Entſchluß wird bei mir durch die Rath⸗ 
ſchläge befeſtigt, die mir von allen Seiten gegeben worden ſind. Was ſollte 
ich übrigens auch antworten? Daß es unanſtändig iſt, über ein Werk zu 
urtbeifen, bevor daſſelbe vollſtändig veröffentlicht iſt — denn ein gutes 
Viertheil von „La terre“ iſt noch nicht veröffentlicht, — daß dieſe vorgeb⸗ 
liche Entrüſtung lächerlich und grundlos iſt?“ Einer der Unterzeichner des 
Proteſtes, der Schriftſteller Bonnetain, erinnert daran, daß er ja ſelbſt 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit, begangen durch einen Roman 
unter dem Titel „Casrlot s’amuse*, vor Gericht geſtanden hat, und mit 
Mühe freigeſprochen worden iſt.“ 


Frei nach Schiller's „Handſchuh“. Man ſchreibt der „W. A. Z.“ 
aus Auffee: „Vor einigen Tagen unternahm eine größere Geſellſchaft, 
der ſich auch eine bekannte Wiener Beauté anſchloß, eine Partie auf den 
Dachſtein. Oben angelangt, — — — man ſich, um Edelweiß zu ſuchen, 
und die ſchöne Frau bat einen Berliner Fabrikanten, ihr doch einen rieſigen 
Stern zu holen, der am äußerſten Rande eines weit vorſpringenden Fels⸗ 
blockes ſtand. Der Herr erklärte, das Wagniß jet mit Lebensgefahr ver⸗ 
bunden. Endlich meint die ſchöne Frau mit verführeriihen Lächeln, indem 
ſie die Uebrigen als Zeugen herbeirief: „Wenn Ste mir das Edelweiß 
bringen, bekommen Sie zum Lohn einen Kuß.“ Der Berliner verneigte 
ſich, ließ ſich anſeilen und brachte nach halbſtündigem, gefahrvollem Klettern 
der Dame endlich die gewünſchte Blume. Mit f de hob ſie das 
Haupt, ihm die verſprochene Belohnung zu f enden, aber der Berliner trat 
zurück und ſagte mit ſroniſcher Miene? „Ich bätte mir dieſen Kuß nur 
als Leiche gefallen laſſen müſſen — durch ein Wunder noch lebend — 
danke ich dafür!“ 


2 wein 


Der Bauer im Extrazug. Von per Schwalm berichtet man der 
„Kaſſ. Allg. Ztg.“ fol ende 19 che Geſchichte: Die Bewohner der Schwalm: 
gegend ſind ein ſparſames Völkchen und halten die Groſchen zuſammen, 
wird der Geldbeutel aber für einen beſtimmten Zweck gezogen, dann kann 
der Schwälmer jedoch auch tief hineingreifen, dann kann es koſten, was 
es will. Ein ſchon bejahrter Bauer aus Schrecksbach gewann kürzlich in 
letzter Inſtanz vor dem Oberlandesgericht in Kaſſel einen Proceß. Freude⸗ 
ſtrahlend kommt er auf den Kaſſeler Bahnhof, um ſofort die Heimreiſe 
anzutreten. Doch leider iſt der Zug eben abgefahren und er ſoll drei 
Stunden warten, ehe er den nächſten Zug benutzen kann. Es dauert ihm 
dieſe Friſt aber zu lange. Er wendet ſich an den Bahnhofsvorſtand mit 
den Worten: „Boß koſt da ſue extra Wähnghe?“ „Nun, circa 150 Mark.“ 
„Do ſcherrn Se mer emol eengs o! Der Extrazug fährt vor, unſer 
Schwälmer Bauer fteigt ein und fährt nach Treyſa. Mittlerweile war 
aber die telegraphiſche Nachricht von einem nach Treyſa beitimmten Extras 
zuge auf dem VBahnhofe und in der Stadt daſelbſt laut geworden, ſo daß 
ſich ein anſehnliches Publikum voller Neugier auf dem Perron einge⸗ 
funden hatte; Jedermann a daß eine hochgeſtellte Berfönlichteit, 
vielleicht gar ein gekröntes Haupt dem Zuge entſtelgen würde. Die Neu⸗ 
gierde iſt gerade aufs Höchſte geſtiegen, als der Zug einfährt und unfer 
Schwälmer Bauer mit ſeinem langen blauen Kittel und Mantelſack gam 

emächlich dem Wagen entſteigt. Und als er nun jo Aller Augen au 
5 


in nicht endenwollendes Gelächter folgte dem braven Manne nach. 


ren äußerte er zu den Umſtehenden: „Gelle, do guckt Ehr!“ 
i 


— 
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halten. Die dort gegebenen Anregungen haben auch ſchon zur Gründung 
einer Rohſtoffaſſociation geführt. Der Antrag beabſichtigt nun, die 
Genoſſenſchafter in den Credit⸗ und Conſumvereinen für Herſtellung der 
bezeichneten Handwerksgenoſſenſchaften zu intereſſiren und die Beihilfe der 
Organiſation zu erzielen, um zunächſt eine Vereinigung möglichſt vieler 
der beſtehenden Genoſſenſchaften dieſer Art durchzuſetzen. 

Der Antrag wurde allſeitig befürwortet. In der Debatte, an der ſich 
außer dem Anwalt namentlich Lichtner⸗Jena (Verbandsdirector des 
Thüringiſchen Conſumverein⸗Verbandes), Stöckel⸗Inſterburg, Schwanitz⸗ 
Ilmenau, Knecht⸗Neuſtadt, Dielrich⸗Rüdersdorf, Müller⸗Gotha be⸗ 
theiligten, wurden intereſſante Mittheilungen über beſtehende und über 10 
Grunde gegangene Handwerksgenoſſenſchaften gemacht und mancherlei 
gute Rathſchläge ertheilt. Stöckel⸗Inſterburg empfahl die Erfahrung 
bei den landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu beachlen, wo nach ſüd⸗ 
deutſchen Vorgängen lebensfähige Genoſſenſchaften von Kleinbauern nur 
durch Geſchäftsverbände zu Stande kommen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 27. Auguſt. 


Gottesdieuſte. St. Eliſabet. Früh 6: Hilfsprediger Lehfeld. 
Vormittag 9: Sub⸗Sen. Schultze. Nachmittag 2: Diakonus Gerhard. 
Beichte und Abendmahl früh 7: Senior Neugebauer und Vorm. 10½: Dia⸗ 
konus Gerhard. — Jugendgottesdienſt Vormittag 11: Sub⸗Sen. Schultze. 
Freitag Vorm. 9, Sedanfeier, Predigtgottesdienſt: Senior Neugebauer. 
— Morgenandachten täglich früh 7Yg: de Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Krankenhoſpital. Vormittag 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Freitag Vorm. 9, 
Sedanfeier, Predigtgottesdtenſt: Prediger Müller. 

St. Maria⸗Magdalena. Früh 6: Senior Rachner. Vorm. 9: 
Diakonus Küntzel. Nachm. 2: Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abend⸗ 
mahl früh 7 und Vormitt. 10½:: Sub⸗Sen. Klüm. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 1144: Senior Rachner. 2 Vorm. 9, Sedanfeier: Senior 
Rachner. — Morgenandachten täglich früh 7: Ae Späth. 

t. Chriſtophori. Wurm. 9: Paſtor Günther. Nach der eat 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. II: 
Paſtor Günther. Nachm. 6, Miſſionsſtunde: Diakonus Küntzel. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10⅛: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Früh 6: Diakonus Jacob. Vorm. 9: Probſt D. 
Treblin. Nachm. 2: Diak. Lic. Hoffmann. — Beichte und Abendmahl 
früh 6%, und Vorm. 10½: Diakonus Jacob. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 11%: Diakonus Jacob. — Freitag Vorm. 9, Sedanfeier, Predigt: 
gottesdienſt: Diak. Lic. Hoffmann. 

3 Vorm. 10: Paſtor Spieß. 

[ftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. — Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und Prediger 

eſſe. Nachmittag 2: Prediger Heſſe. — Jugendgottesdienſt früh 8: 
ET Semerak. 1 Freitag Vorm. 9, Sedanfeier, Liturgiſcher Gottes⸗ 
dienſt: Paſtor Weingärtner. 5 

E. Bar bara. Vormittag 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 

Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kulta. — Freitag Vorm. 9, Sedanfeier: Pre⸗ 
iger Kriſtin. 3 - 
dige gil ttür⸗ Gemeinde. Vormitt. 11: Conſiſtorialrath Textor. 

St. Salvator. Vorm. 9: Diak. Weis. Nachm. 2: Paſtor Etzler. 
— Veichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm. 10 ½: 
Diakonus Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. — 

reitag Vorm. 8: Beichte und Abendmahl: Paſtor Etzler und Vorm. 9, 
Found Liturgiſcher Gottesdienſt: Paſtor Etzler. — Amtswoche: Paſtor 
Etzler. 

- Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2: Kin⸗ 
dergottesdienſt: * Ulbrich. Nachmittag 5: Paſtor Schubart. — 
— Donnerstag, Nachm. 5, Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

Evangel. Vereinshaus. Sonntag Vorm. 10: Paſtor Schubart. 
Nachmittag 2, i Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. { 
= ae Sonntag Vormitt. 10: Prediger Mofel. — 
Montag Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger Moſel. Die Gottesdie nſte 
der Miſſtonsgemeinde werden erſt am 4. September wieder beginnen. 

+ St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 28. Auguſt. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Miſſionspfarrer Ledig, 

e Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 28. Auguſt, früh 9½ Uhr, 
Erbauung: Prof. Binder. 


„ Militäriſches. Heute Vormittag fand auf dem Gandauer Exercier⸗ 
platz die 8 des Schleſiſchen Füſilter⸗Regiments Nr. 38 vor dem 
commandirenden General, Generallieutenant von Böhn, ſtatt. 

» Regelung der Geſinde⸗Verhältniſſe für Schleſien. Der Ober⸗ 
präſident von Seydewitz erläßt unter Zuſtimmung des Provinzialrathes 
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a. Breslau, 27. August. [Von der Börse.] Der Verkehr be- 
wegte sich abermals in engsten Grenzen, die Stimmung war jedoch 
fest. Schwach lagen allein Laurahütte, für welche gleich Anfangs 
starkes Angebot hervortrat. Später besserte sich auch hierfür die 
Tendenz, es zeigte sich Kauflust und der Cours vermochte sich etwas 
au heben, — Das Prolongationsgeschäft hielt sich in minimalen Gren- 
zen, Stücke blieben eher gesucht. Schluss unentschieden. 

Per ultimo August (Course von 11 bis 1 Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 389½½ bez., Ungar. Goldrente 817/; bez., Ungar Papierrente 71 
ben., Vereinigte Königs- und Laurahütte 84—837/;—841/, bez., Donners- 
marckhütte 41 Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 43 Br., Russ. 1880er 
Anleihe 81 bez, Russ. 1884er Anleihe 95 bez., Orient-Anleihe II 55¼½ 
bez., Kuss. Valuta 180 bez., Türken 1414 bez, Egypter 74 ¾ bez. 
Oestert. Banknoten 162,20 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Werlin, 27. Aug., 1 Uhr 50 Min. Credit-Actien 459, 50. Disconto- 
Commandit 196, 25. Still. 

2, 27. Aug. 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 460, —. Staats- 
Seren =. Lombärden, 184, 50. Laurahütte 84, —. 1880er Russen 
80, 90. Russ. Noten 179, 70. oc. Ungar. Goldrente 81, 70. 1884er 
Russen 95, 10. Orient-Anleihe II. 55, 20. Mainzer 96, 60. Disconto- 
Commandit 196, 10, 4proc. Egypter 74, 80, Ziemlich fest. 


Wien, 27. Aug., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 282, 10. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente knoten 61, 55. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 100, 82. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. 


Wien, 27. Aug., 11 Uhr 33 Min. Credit-Actien 281, 80. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn 227, — 


5 ombarden 81, —. Galizier 
209, 50. Oesterr. Papierrente 81, 55. Narknoten 61,55. Oesterr, Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 100, 82. Ungar. Papierrento 87, 45. 
Elbthalbahn 166, —. Napoleon —, —. Schwach. 


Frankfurt u. N., 27. August. Mittags. Oreditacti en 228, 75. 
Saen 188, 38. Lombarden = — W 169, 62. Ungarische 
Goldcente 81, 80. Egypter 74, 80. Still. 

Parts, 27. * — 3% Rente 81,87. Neueste Anleihe 1872 108, 47 
wel 87. Staatsbahn 468, 75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. Egypter 378, — Ruhig. 5 

London, 27. August. Conso's 101, 50. 1873er Russen 95, 50, 
Egypter 74, 50. Regnerisch. 


— 
— . 
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Wien, 27. August. [Schiuss-Course.]| Still. 
27 


Cours vom 26. 27. Cours vom . 37: 
Credit-Artien . 289 20 282 05 |NMarknoten ........ 8157| 61 52 
St.-Eis.-A.-Cert. 227 10 226 80 4% Ungar. Goldrente 100 92100 77 
Lomb. Eisenb., 8150 81 — IsSilberrente +» 82 80 82 80 
Galizier 210 — 1208 50 [Londůon . . 125 85125 85 
Napolecnad’or. 9 96%%½ 9 95 ½ Ungar. Papierrente 87 47 87 2 


um Zwecke der Regelung der Geſinde⸗Verhältniſſe für den Umfang der 
Provinz Schleſien 1 Polizei⸗Verorbnung: $ I. Jeder Dienſtbote, 
Beer fortan in Geſindedienſt tritt oder die Dienſtherrſchaft wechſelt, muß 
ſich im Beſitz eines von der Polizeibehörde ſeines Wohn⸗ bezw. Auf⸗ 
enthaltsortes gusgefertigten Geſindebuches befinden. — § 2. Bei jedem 
Dienſtantritt iſt das Geſindebuch der Herrſchaft zur Einſichtnahme und 
innerhalb acht Tagen der Polizeibehörde des Dienſtortes zur unentgelt⸗ 
lichen Abſtempelung vorzulegen. — $ 3. Jeder Dlenſtbote hat beim Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Dienſte die Herrſchaft um die Eintragung eines voll⸗ 
ſtändigen Zeugniſſes über ſeine Führung und ſein Benehmen in das 
Geſindebuch anzugehen und für den Fall, daß die Eintragung des Zeug⸗ 
niſſes verweigert werden ſollte, die Polizeibehörde biervon in Kenntnulß zu 
ſetzen, durch welche ſodann die Herrſchaft gemäß § 5 der Verordnung vom 
29. September 1846 zur Erfüllung jener Obliegenheiten anzuhalten iſt. — 
$ 4. Dienſt boten, welche den vorſtehenden Beſtimmungen zuwiderhandeln, 
verfallen in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark, welche im Unvermögensfalle 
in entſprechende Haft umzuwandeln iſt. — $ 5. Eine gleiche Strafe trifft 
die e t, welche einen Dienſtboten in ihren Dienſt nimmt, welcher | 


ſich nicht im Beſitze eines ordnungsmäßigen Geſindebuches befindet. — 
6. Die denſelben Gegenſtand betreffende, für den Regierungsbezirk 
eee Polizeiverordnung vom 31. Auguſt 1854 wird hierdurch 
aufgehoben. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

London, 27. Auguſt. Die „Times“ melden aus Sofia: Fürſt 
Ferdinand empfing ein Telegramm vom Czaren, worin derſelbe in 
ſchroffen, an die Antwort an den Prinzen von Battenberg erinnernden 
Worten erklärt, er mißbillige Ferdinands Ankunft in Bulgarien und 
ſehe dieſelbe als eine Verletzung des Berliner Vertrages an. Der 
Sultan ſandte ebenfalls ein Telegramm ungefähr deſſelben Inhalts, 
aber maßovoller in der Form. ; 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Potsdam, 27. Auguſt. Der Kaiſer wohnte heute Vormittag 
abermals den Uebungen der Garde⸗Cavallerie auf dem Bornſtedter 
Felde bei. 

London, 27. Auguſt. Die Kronprinzeſſin machte vorgeſtern einen 
Ausflug nach Portsmouth, um das dortige Marinehoſpital zu beſuchen. 
Die Rückreiſe machte die Kronprinzeſſin an Bord eines Torpedoboots, 
das während einiger Eoolutionen auf der Höhe von Cowes mit dem 
Wachtſchiffe „Inobincible“ zuſammenſtieß. Die Kronprinzeſſin ſetzte 
die Reiſe an Bord einer in der Nähe befindlichen königlichen 
Yacht fort. Geſtern beſuchte die Kronprinzeſſin mit ihren Töchtern 
Plymouth. 


Handels- Zeitung. 


k. Börsenschluss. Aus Anlass der Sedanfeier bleibt die hiesige 
Börse Freitag, den 2. September c., geschlossen. 

* Zum Splritus-Bxport nach der Sohwelz. In Folge der Ueber- 
füllung des schweizerischen Marktes mit fremden Spriten hat der 
Bundesrath bekanntlich vom 20. Juli ab die Einfuhr fremden Sprits 
inhibirt, indem der Bund die bereits abgeschlossenen Verträge für seine 
Rechnung übernahm. Am 1. October laufenden Jahres, nach Abschluss 
der Kartoffelernte, beginnt die Brennerei durch den Bund, und am 
1. Januar 1888 der Verkauf des Alkohols für Kosten des Bundes, und 
überhaupt die Wirksamkeit des Monopolgesetzes in seinem gesammten 
Umfange. Als einstweilige Basis für Sprit- und Spiritusankäufe durch 
die schweizerische Alkoholverwaltung gelten nachstehende Bastim- 
mungen: 1) Das Angebot hat incl. Gebinde zu lauten, das Gebinde nass | 
tarirt und bei Sprit gut gelatinirt; 2) der Preis per Nettogewicht und | 
95 Grad Tralles; 3) frachtfrei bis zur schweizerischen Grenze; 4) Reise- 
Risico bis zur schweizerischen Grenze zu Lasten des Lieferanten; | 
5) Zoll zu Lasten des Käufers; 6) Export-Vergütungen zu Gunsten der 
Lieferanten; 7) Zahlung baar mit einem Procent Sconto, sonst zwei‘ 
Monate Frist; 8) Preisangabe in Francs; 9) bei Rohspiritus wird 
solcher aus Kartoffeln erzeugter vorgezogen, BEST 


e Deutsche Waaren in Rumänien. Kürzlich hat eine ungarische | 
Zeitung, um den ungarischen Handel zur Nacheiferung anzuspornen, | 
eine TR derjenigen Industrieerzeugnisse gegeben, welche in 
grossen Massen von Rumänien aus Deutschland bezogen werden; solche 
sind: Fertige Schuhwaaren aus Raübor und Umgegend (sollten die- 
selben nicht von Österreichischen Coniectionären behufs Zollumgehurg 
nach Deutschland gesendet worden sein?), Hohl- und Tafelglas, Stein- 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 27. August 1887. 


Derlin, 27. August. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. Conrs vom 26, 27. 

Cours vom 28. 27. Pr.3½0% t.-Schldsch 100 — 100 — 
Mainz-Ludwigshaf. 97 20| 96 70] Preuss.40/,cone. Anl. 106 70105 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 30 84 80 Pres.31/,%/,cons. Anl. 100 10/160 10 
Gotthardt-Bahn Schl. 3½ % Pidbr. I. A. 98 50 88 50 
Warschau-Wien.... 256 700254 — | Schles. Rentenbriefe 104 10104 10 
Lübeck-Büchen ... 162 901163 — | Posener Pfandbriefe 102 70102 70 


Eisenbahn-Stamm-Prieritäten. do. do. 3½% 98 50 98 50 
Breslau- Warschau. 55 30 55 30 Eisenbahn-Prloritäts-Ohligatlenen. 
Ostpreues. Südbahn, 104 70105 50 Oberechl.3½% Lit. E. 

Bank -Actlen. do. 4½%½ 1879 105 101105 10 
Bresl. Discontobank 93 70 94 10 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
do, Wechslerbank > 8 100 80] Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 30 
Deutsche Bank .... 16 164 — 3 
Disc.-Command. ult. 196 101196 200 ‚Ausländische Fonds. 
Dest. Credit-Anstalt 459 — 460 —| Italienische Rente. 98 30| 98 10 


52 30 


Letzte Course. 
Berlin, 27. August, 3 Uhr 10 Mm. Drmal. Origiral-Depesche der 


ant, feinsre Töpferwaaren, Eisen- und Blechgeschirr, Nägel, Schrauben, 
Eisen- und Messingdraht, Bleche, Eisenwaaren, zumeist über Leipzig, 
theils auch über Hamburg, Zucker aus Halle, fertige Kleider, Wäsche 
und Wirkwaaren aus Berlin, Breslau und den sächsischen Städten, 
Damenmieder aus Leipzig und Dresden, fertige und gestickte Unter- 
röcke, Papier in ganzen Wagenladungen aus Leipzig, Dresden ud 
Hamburg, land wirthschaftliche Maschinen aus Oberschlesien, feines 
Leder vom Rheinlande, feinere Möbel aus Berlin, Tuch- und Filz- 
waaren, Parfümerien, Dinte, Siegellack, Leim u. s. w. In seinem Juli- 
bericht erwähnt das Österreichisch-ungarische Consulat zu Braila, „dass 
die unermüdliche deutsche Industrie bereits Muster auch solcher grober 
Waaren, die bis jetzt nur aus Oesterreich-Ungarn bezogen wurden, auf 
den Markt gebracht hat, uud zwar: carrirten Flanell, weisses Halina- 
tuch und Gürtel, die dem Geschmack der Bevölkerung entsprechen und 
wie ein Händler wissen will, in nicht ferner Zeit in grossen Mengen 
auf den Brailaer Platz gelangen werden“, (In Wollstoffen und Flanellen 
hat auch Italien den Mitbewerb aufgenommen,) Auch das österreichisch- 
ungarische Consulat in Roman bemerkt im Jali-Bericht, dass Deutsch- 
lands Industrie gegenüber der österreichischen mit Hilfe des Vertrags- 
tarifs mehr und mehr an Boden gewinnt, wogegen in Jassy wieder 
Kalbfelle, Sohlleder und Biech-Emailgeschirre mehr aus Oesterreich 
bezogen wurden. In seinem letzten Berichte hat das österreichisch- 


ungarische Consulat in Turn Severin vor dortigen Schwindelfirmen im 


Colonial- und Specereigeschäft gewarnt. (B. T.) 

® Brigusties-Industrie. In der General-Versammlung des Vereins 
der Briqaettes-Industriellen hielt Director Johansi einen Vortrag, in 
welchem er empfahl, darauf hinzuwirken, dass der Verkauf der 
Briquettes nicht mehr nach Stückzahl, vielmehr nach Gewicht statt- 
findet, ferner, dass womöglich starke Briquettes io den Handel kommen, 
und dem bisherigen Unwesen, welches mit den Marken getrieben wurde, 
ein Ende gemacht wird. Das Publikum hat beim Verkaufe nach Stück- 
zahl bei der herrschenden Mannigfaltigkeit in Format und Dimensionen 
keinen Anhalt zum Vergleiche mit anderen Brennmaterialien, und so 
werden denn auch die anderen Brennmaterialien, welche nach Gewicht 
oder Mass verkauft werden, vorgezogen. (B. T.) 


Marktberichte. 

Mampmurg, 27. Aug., 11 Uhr 50 Min. Vorm. Zaffoe-Termlubörze. 
(Teiegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 91% Pf., per December 
92 Pf., per Mürz 92½ Pf. bez. Gd. — Tendenz: fest. 


* Wreslau, 27. Aug. [Productenbericht.] Das Wetter war 


zu Anfang trübe und regnerisch, erheiterte sich jedoch bald wieder 


und haben wir am Ende der Woche recht warme Temperatur gehabt. 
Der Wasserstand hat sich in Folge der vorwöchentlichen Regengüsse 
nicht unwesentlich gebessert und vermögen Kähne, je nach der Grösse, 
1800-2000 2200 Ctr. einzunehmen. Das Verladungsgeschäft blieb 
indessen noch ausserordentlich schwach und ist es daher dem eben- 
erwähnten Umstande der Wasserzunahme sowohl als auch dem 
momentan noch zu wenig entwickelten Verkehr zuzuschreiben, dass 
Schiffer sich nach jeder Richtung hin willig zeigten, und haben dem- 
zufolge Frachten nicht unerheblich nachgelassen. 

Frachten für Getreide sind als mominell anzuschen, und zwar per 
1000 Klgr. Stettin 5,50 M., Berlin 7 M., Hamburg 9 M., ferner per 
50 Klgr. Mehl Berlin 35—30 Pf., Kohlen Berlin und Umgegend 30 bis 
25 Pl., Stettin 22— 19 Pf., Zucker Stettin 29 —24 Pf., Stückgut Stettin 
24—26 Pf., Berlin 40—35 Pf., Hamburg 35 —50 Pf. 

In England wirkten die anhaltend starken Zufahren vom Auslande, 
namentlich von Amerika, bei der grossen Zurückhaltung der Müller. 
weiter verflauend auf die Märkte. In Frankreich entwickelte sich an 
den Landmärkten ziemlich lebhaftes Geschäft, doch weisen die Pariser 
Notirungen für Weizen und Mehl abermals Abschwüchungen auf. 
Belgien und Holland hatten stilles Geschäft. Der Rhein und Süd- 
deutschland zeigen einigen Begehr für Weizen, während Roggen dor 
genügend vom Inlande zugeführt wird. Oesterreich zeigte nach an- 
fänglicher Mattigkeit schliesslich etwas festere Tendenz trotz der 
schwachen Exportfrage. 

Das Berliner Termingeschäft zeigte im Anfang der Woche eine 
ziemlich feste Tendenz, welche sich jedoch gegen Ende wieder ab- 
schwächte, so dass die Course ungefihr 2½ M. per Tonne gegen die 
Vorwoche einbüssten. \ 

Das hiesige Getreidegeschäft hat, veranlasst durch auwärtige Berichte, 
zu Anfang der Woche einige Belebung erfahren und sind sämmtliche 
Posten ziemlich schlank zu den bestehenden Preisen unterzubringen 
gewesen. Die zu Anfang der Woche ziemlich reichliche Zufuhr liess 
bald nach und hatte dies zur Folge, dass die vom Weltmarkt her ein- 
treffenden Berichts über mehrfache Preisichwankungen ohne Einfluss 
auf den hiesigen Markt geblieben sind. Es haben sich auch entgegen- 
gesetzt zu den früberen Wochen in dieser Woche einige mangelhafte 


REITER 


Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke. 
Cours vom 26, 8 

Ocsterr. Credit. ult. 459 — 4600 50 
Vise.- Command. ult. 196 121196 25 
Berl. Handelsges. ult. 157 50/157 50 
brenzosen ult. 370 — 1870 — 
Lombuden . . ult. 134 50134 50 
Galizier .......ult. 85 25 84 75 
Lübeck- Büchen ult. 163 — 162 37 
Marienb.-Nlawkault 44 87 45 25 
Ostpr. Südb.-Act. ult. 62 5 65 50 

ult. 129 751130 — 


Producten-Börse. 

Berlin, 27. August, 12 Uhr 30 Min. |Anfangs-Course,] Weizen 
(gelber) August 150, 25, Septbr.-Oetbr. 150, 25. Roggen Septbr,-Octbr. 
114, 25, October-November 116, 25. Rüböl September-Oetober 43, 30, 
Oetober-November 43, 80. Spiritus August-Septbr. 74, —, Septbr.-Octbr. 
74, 30. Petroleum September- October 2 „—. Hafer Septbr.-Oct. 92, —. 

berlin, 27. 7 7 5 5 
26. 27. 


150 —!150 25 
150 —|150 50 


Cours vom 26. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 96 k 
Drim.Unionßt.Pr.ult. 
Laurahütte..... ult. 
Es ptor BAUR ult. 
Italiener .......ult. 98 — 
Ungar.Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ, Banknoten ult. 


55 12| 55 
179 751180 — 


* 


Mecklenburger 


27.7 


43 30 
43 80 


Cours vom 

Weizen, Fester, 
August 
Septbr.-Oetbr. ... 


26. 


43 30 
43 90 


Cours vom 

Rüböl. Ruhig. 
Septbr.-Octbr. 
Oetbr.-Novbr.. 


Schles. Bankverein. 109 50 109 50 Bee 40% Papier 85 = 1 3 Roggen. Fester. 

N e Sn Septör.-Octbr. . 114 —!1i4 25 |Spiritus. Flau. 
i — _| do. 4½% Silborr. 67 — 67 20] Oetbr.-Novbr..... 116 — 116 50 3255 N 74 — 73 40 
do. Eisenb.Wagenb. 100 90 100 90 do. 1800er Loose. 118 5148 500, Novbr.-Deebr. ... 118 50,118 750 August September 73 80 72 70 
do. verein. Oelfabr. 68 101 67 5o|Feln- 5% Pfandbr.. 56 20 56 20 [ae fer. Septbr.-Oeibr. ... 74 2. 3 — 
Hofm.Weggonfebrik 92 —| 92 —| 00. Liau-Pfandbr. 51 90) 51 90 Aeptbr.-Oatbr..... 91 75 82 — 

Oppeln. Portl.-Comt. 74 —| 74 so|Fum-S/oStaats-Obl, 94 30) 94 2] Octbr.-Novbr..... 94 — 94 — 
Sehlesischer Cement 117 — 118 20] 40. 6% do. do. 106 — 105 80 wWseitäm, 27. August. — Uhr — Min. 2 
Bres], Pferdebahn . 130 50130 50 | Bass-18%0er Anleiho 80 90| 81 10 Coum vom 26. 27. Ooure vom 
Erdmannsdrf. Spinn. 63 40 63 — do. 1884er do. 95 — 95 20] Weizen. Befesligd. Rüböl. Unveränd. 
Kramsta Leinen-Ind, 121 501122 — 40. Orient. Ant, U. 55 20| 55 40] Septbr.-Oetbr..... 156 — 154 50 August ....... 
Jchlez. Feuerversich. — — | — — 40 a Pfbr. 88 50 88 50 Octbr.-Novbr. .. . 157 —|155 60 Septbr.-Oetbr..... 
Bismarckhütte.....- 110 30111 30] „40. 1883er Golär. 108 4/148 30 SE 
Donnersmarckhütte 41 — 41 20| Türkische Anleihe. 14 20 14 200 Roggen. Fest. N 
Dortm. Union St.-Pr. 73 10 73 —| 4% Tabaks-Actien 71 50 70 50 Septbr.-Oetbr. . . 111 50113 —| loco 0 
Laurabütte 84 25 84 — [ d0. Loose ... - 29 10) 29 30] Oethr.-Novbr. . . . 112 50113 50 August-September 
do. 4½% Oblig. 101 80101 90 Ung. 4% Goldrente 81 80 81 9) Septbr.-Oetbr. 
GörlEis-Ba.(Lüders) 118 — 119 — add Fapierrente .. 70 90 70 90 [etroleam. Octbr.-Novbr. 


Berb. Rente amort. 78 40 
Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 45 

Russ. Bankn. 100 SR. 179 701179 80 


Oberschl. Eisb.-Bed. 43 70 43 90 2 
Schl. Zinkh. St.-Aet. 127 201127 20 

do. St.-Pr.-A. 131 50131 50 
Bochumer Gussstahl 139 501140 — 


Tarnowitzer Act. . 27 70 26 20 Wechsel. 
do. St. Fr. 64 — 64 50 Amsterdam 8 T.. .. ——| 16840 
Redenhütte Act.... 48 —| 49 50 London 1 Letrl. S T. — — 20 4½ 
do. Oblig.. 98 701 98 90] do. 1 „ 31 20 28½ 
Inländische Fonds. Paris 100 Fra, 8 T. — 80 65 


b. Reichs-Anl. 4% 106 80106 90] Wien 100 Fl. 8 T. 162 15 162 20 

do. do. 3½% 100 10100 — do. 100 Fl. 2 M. 161 40 16145 

kreuss. Pr.-Anl. ds 85 154 700154 70 Warschau 100 SRS T. 179 30} 179 65 
Privat-Discont 13/494 


markte.] Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge wurden auf dem 
\etzten Wochenmarkte bezahlt pro 100 Kilogr. oder 200 Pfund Weizen 
schwer 14,94 M., mittel 14,82 M., leicht 14,71 M., Roggen schwer 11,31 
Mark, mittel 11,19 M., leicht 11,07 M., Gerste schwer — Mark, mittel 
— M., leicht — M., Hafer schwer 10,80 M., mittel 10,60 leicht 10 
Mark. Kartoffeln schwer 5 M., mittel — M., leicht 4,00 M., Heu schwer 


4,50 Mark, mittel — M., leicht 4,30 Mark, das Schock (& 600 Klgr.) 


Roggen-Langstroh schwer 18,00 M., mittel — M., leicht — M., das 
Kilogr. Butter schwer 1,90 M., mittel — M., leicht 1,70 M., das Schock 


odd „ n 350 10 35 
Sagan, 26. Aug. [Vom Getreide- und Producten 
Eier schwer 2,80 Mark, mittel — M., leicht 2,60 Mar) 
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Qualitäten gezeigt, die, was Trockenheit anbelangt, manches zu wünschen 
übrig }iessen. 

In Weizen war zu Anfang der Woche die Zufuhr stärker, als zu 
Ende derselben, doch ist sie zu keiner Zeit als eine starke zu be- 
zeichnen gewesen, sodass fast alle herangekommenen Posten schlank 
aus dem Markte genommen worden sind, mit Ausnahme einiger weniger, 
für welche seitens der Inhaber auf zu hohe Preise naten worden 
ist. Als zu Ende der Woche Waare ziemlich knapp war und gute 
Kauflust bestehen blieb, so konnten besonders die feinen Qualitäten 
leicht die alten Preise erzielen, obgleich von auswärts weichende Preise 
und matte Tendenz gemeldet worden waren. In dieser Woche haben 
sich zuerst einige mangelhafte Qualitäten gezeigt, besonders bezüglich 
der bisher so sehr vortheilhaft in den Vordergrund getretenen trockenen 
Beschaffenheit. Der Umfang des Umsatzes blieb gegen die Vorwoche 
nicht unwesentlich zurück. Als Käufer traten haupt sächlich die hiesigen 
Mühlen auf, während Händler sich in den seltensten Fällen am Kaufe 
betheiligten. Zu notiren ist per 100 Klgr. weisser neuer 15—15,50 bis 
16,00 Mark, gelber 15—15,50—15,80, feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen hat in dieser Woche irgend welche nennenswerthe Ver- 
änderungen nicht erfahren. Die Zufahren waren vollkommen aus- 
reichend, um der bestehenden Nachfrage, welche nicht allzu grossen 
Umfang hatte, zu genügen. Die herangeführten Qualitäten befriedigten 
durchschnittlich und haben sich am Kaufe in mässiger Weise die hie- 
sigen Handelsmühlen, sowie auch Händler betheiligt, Ferner sind auch 
manche Posten zu Terminzwecken aus dem Makte genommen worden. 
Abfallende Qualitäten sind als die einzigen zu bezeichnen, die zu einem 
unwesentlich niedrigeren Preise erhältlich gewesen sind. Zu notiren ist 
per 100 Klgr. 11—11,20—11,50 M. 

Im Termingeschäft baben sich in dieser Woche Umsätze nur in 
ausserordentlich beschränktem Masse vollzogen, da der nahe Termin 
nur noch wenig ungedecktes vorfindet und Lust zu neuen Unterneh- 
mungen in Hinsicht auf die bestehenden, unsicheren Verhältnisse fast 
gar nicht vorhanden ist. Zu notiren ist per 1000 KIgr. August 113 M. 
Br., September-October 113,50 M. Br., October-November 117 M. Br., 
Novbr.-Decbr. 120 M. Br., April-Mai 126 M. Br. 

Für Gerste hat sich, trotzdem die Zuführen neuer Waaren sich 
vermehrt haben, ein nennenswerther Verkehr noch nicht entwickeln 
können. Der Grund darin lag wohl hauptsächlich in der allgemeinen 
Geschäftslage, doch ist auf der anderen Seite auch nicht zu verkennen, 
dass durch die hohen Forderungen der Eigner hierorts eine Position 
geschaffen wird, welche vorläufig fast noch jedes Rendiment nach den 
Abzugsländern ausschliesst. Die herangeführten Qualitäten haben nur 
zu einem kleinen Theile den dieswöchentlichen Anforderungen genügen 
können und blieben wirklich hochfeine Qualitäten gegen das Angebot 
flacher und nicht schönfarbiger Waaren zurück. Allen diesen Umständen 
ist es zu verdanken, dass die grössere Hälfte der an den Markt ge- 
kommenen Waaren unverkauft geblieben ist. Zu notiren ist per 
100 Klgr. 9—10 M., feinste neue weisse 12—13,50 M. 

Für Hafer hat in dieser Woche nur wenig Interesse vorgeherrscht, 
da gegenüber dem ziemlich reichlichen Angebot von neuer, sowie 
alter Waare zu wenig Nachfrage vorhanden war. Die zum Markte 
herangekommenen Qualitäten haben zumeist befriedigt, doch konnte 
nur wenig Bevorzugtes untergebracht werden. Erst nachdem Eigner 
von ihren hohen Forderungen ein wenig abgingen, etablirte sich zu 
den verhältnissmässig schon so niedrigen Preisen ein etwas lebhafterer 
Umsatz. Zu notiren ist per 100 Klgr. alter 8,90—9,50—10 M. neuer 
8—8,50-9 M. . 

Im Termingeschäft haben trotz des niedrigen Preisstandes Umsätze 
nicht stattgefunden und sind Preise als nominell anzunehmen. Zu no- 
tiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. August 90 M. B., Septbr.- 

October 92 M. B., October-November 94 M. B. a 

Hülsenfrüchte fast ohne jede Frage. — Koch-Erbsen wenig ge- 
fragt, 13,00—14,00—15,50 Mark. — Futter-Erbsen schwer verkäuflich, 
10,00—11,00—12,00 M. — Victoria-Erbsen 13—15—16,50 M. — Linsen, 
kleine 20—25—30 M., grosse 30—35 M. — Bohnen nominell, 13 bis 
14,00 — 14,50 Mark, kleine etwas leichter verkäuflich. — Lupinen ver- 
nachlässigt, gelbe 8—9—10 Mark, blaue 7—8 M. — Wicken ohne Umsatz, 
10,00 11,00—12,00 M. — Buchweizen ohne Umsatz, 11—12 M. Alles 
per 100 Kilgr. e 

Oelsaaten waren noch immer in ganz ausserordentlich knappem 
Masse zugeführt, und ist diesem Umstande zuzuschreiben, dass die 
Preisdifferenz zwischen den so sehr verschiedenen Qualitäten eine mini- 
male ist. Es ist ziemlich Alles schlank aus dem Markte genommen 
worden, bis auf einige Posten, für welche Eigner sich auf zu hohe 
Preise versteiften. Der Umsatz blieb gegen die Vorwoche au Um- 
fang zurück. Es zeigten sich zuerst in dieser Woche einige Pöstchen 
nener Sommerrübsen, welche der Neuigkeit halber schlank zu guten 
Preisen zu placiren gewesen waren. Zu notiren ist per 100 Kilogr. 
Winterraps 19,80—19—18 M., Winterrübsen 19,60 —18—17 Mark. 

Hanfsamen ohne Umsatz. Zu notiren ist per 150 Kilogramm 


15,00 —15,50 Mark. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 27. August 1887. 


In Leinsamen haben fast gar keine Umsätze sbstigefunden, da] Schwüsen nach Fröbel. 19 Schiffe mit 21556 Cir, Gütern in der Rich- 


neue Waaren nicht herangekommen sind und alte unbeachtet blieben. 
Zu notiren ist per 100 Kilogramm 19—%-—22 Mark. 

Rapskuchen preishaltend. Per 50 Klgr. schles. 5,80—6,00-—6,20 M., 
fremde 5,40—5,80 M. 

Leinkuchen fest. Per 50 Kilogr. schlesischer 8,20 bis 8,40 M., 
fremde 7,00—7,50 M. 1 

Rüböl verharrte in dieser Woche fast durchweg in sehr lustloser 
Haltung und haben Umsätze fast gar nicht stattgefunden, mit Aus- 
nahme desjenigen, was für den kleinen Consum benöthigt wurde. Zu 
notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. August 47,00 Mark Br., 
August-September 46,00 Mark Br., September-October 46,00 Mk. Br., 
October-November 46,00 Mark Br., November-December 46,00 M. Br. 

Petroleum ohne Aenderung. Zu notiren ist per 100 Klgr. 22 M. 
Gd., 22,50 M. Br. 

Leinöl unverändert, 51,00 M. Br. 

Spiritus. Die Situation wurde vollständig von den Chancen für 
das Zustandekommen der projectirten Actien-Gesellschaft für Spiritus- 
verwerthung beherrscht und sind sämmtliche Preisschwankungen der 
Woche auf die mehr oder minder günstige Beurtheilung für oder wider 
das Zustandekommen des Unternehmens zurückzuführen. Die Umsätze 
an der Börse sowohl, wie auch im Spritgeschäft bewegten sich in engen 
Grenzen. Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter August 74 M. 
I 1 74 Mark Br., September-October 73,50 M. Gd. 
und Br. 0 

Mehl verkehrte in ruhiger Stimmung und waren Käufer sehr 
zurückhaltend. Zu notiren ist per 100 Klgr. Weizenmehl fein 22½ bis 
24,00 M., Hausbacken 18—18,50 M., Roggenfuttermehl 7,50—8,10 M., 
Weizenkleie 7,30 bis 7,60 Mark. 

Stärke per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kartoffelstärke 16 bis 
16!/, Mark, Kartoffelmehl 16½ —16½ Mark. 

Magdeburg, 26. Aug. [Zuckerbericht.] Rohzucker. Die 
Tendenz des Marktes war seit Beginn der Woche eine ununterbrochen 
sehr feste; das Angebot blieb naturgemäss recht unbedeutend, so dass 
für die besseren Sorten successive 15 Pfg. höhere Preise gern zu be- 
dingen waren. In den letzten Tagen wurde von deckungsbedürftigen 
Speculanten für sofort abrollende Parthien zwar unregelmässig, aber 
durchschnittlich noch höhere Forderungen bewilligt. Der Wochen- 
umsatz beziffert sich auf ca. 33000 Ctr. — Raffinirte Zucker, Für 
raffinirte Zucker blieb das Geschäft in den ersten Tagen dieser Woche 
trotz khappen Angebotes wie bisher recht ruhig, erst zum Schluss der- 
selben befestigte sich die Stimmung und fanden gemahlene Zucker 
regere Beachtung. 

Melasse effect.: bessere Qualität, zur Entzuckerung geeignet, 42—43° 
Be. (alte Grade) excl. Tonne, 3,00—3,20 M., 80—82 Brix excl. Tonne, 
3,00—3,20 M., geringere Qualität, nur zu Brennzwecken passend, 
42—43° Be, (alte Grade) excl. Tonne, 2,25—2,85 Mark, 80--82 Brix 
excl. Tonne —M. — Ab Stationen: Granulatedzucker incl. —,— Mark, 
Krystallzucker, I., inclusive über 98%, —,— Mark, do. II. incl. 
über 98% — M., Kornzucker, excl. von 96% 22,50—22,60 M., do. excl, 
88° Rendement 21,50—21,60 M., Nachproducte excl. 75° Rendement 17 
bis 18,60 Mark. Bei Posten aus erster Hand. Raffinade ff. excl. Fass 
— Mark, do. fein do. — Mark, Melis fl. do. — Mark, do. mittel 
do. — M., do. ordinär do. — M., Würfelzucker I. incl, Kiste — Mark, 
do. II. do. 27,50—28 M., gem. Rafünade I. incl. Fass — M., do, II. do, 
26,50—27,00 M., gem. Melis I. incl. Fass 25,25 Mark, do. II. do. — M., 
Farin incl. Fass 22,00 — 24,50 M. Alles per 50 Klgr. 

Posen, 26. August, [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht,] Wetter: Schön, 
Bei äusserst schwacher Zufuhr fanden nur geringfügige Umsätze in 
sümmtlichen Cerealien zu letzten Preisen statt. Laut Ermittelung der 
Markt- Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 
15,00 15,20 —14,80 M., Roggen 10,50 — 10,20 10,00 Mark, Gerste 10,80 
bis 10,50 —9,50 M., Hafer 10--9,70—9 M. — An der Börse: Spiritus 
behauptet. — Gek. — Liter. August 72,50 M. Br., 72 M. bez. u. Gd., 
September 72,50 M. nominell. Loco ohne Fass 72,20 M. Gd. 


Schifffahrts nachrichten. 


Gr. Glogau, 26. Aug. [Original- Schifffahrts- Bericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 23, bis incl. 25sten 
August. Am 23. August: Dampfer „Martha“ mit 6 Schleppern mit 
3520 Ctr. Gütern von Stettin nach Breslau. Dampfer „Nr. 3“ leer 
von Breslau nach Glogau. Vier Schiffe mit 6600 Ctr. Gütern in der 
Richtung von Breslau nach Stettin. — Am 24. August: Dampfer 
„Adler“ mit 6 Schleppern mit 7600 Ctr. Gütern von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Agnes“, leer von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Albertine“, leer von do. nach do. Dampfer „Königin Luise“, leer 
von do. nach do. Herrm. Hoffmano, Schwusen, mit Faschinen von 


tung von Breslau nach Stettin. — Am 25. August: Dampfer „von 
Heyden-Cadow“ mit vier Schleppern mit 4100 Ctr. Güter von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Nr. 3“ mit 9 Schleppern mit 6200 Ctr. 
Gütern von do. nach do. Dampfer „Schönfelder“ mit 7 Schleppern 
mit 6500 Ctr. Gütern von Stettin nach Breslau. Dampfer „Valerie“, 
leer von Breslau nach Stettin. 6 Schiffe mit 8220 Centner Gütern 
in der Richtung von do. nach do. 


Wasserstands-Telegrarame. 
Ratibor, 26. August, 6 Uhr Morgens 1,62 m. 
27. August, 6 Uhr Morgens 1,38 m. 


Cosel, 26. August, 6 Uhr Morgens. 1,32 m. 
— 227. August, 6 Uhr Morgens. 1,10 m. 
Glatz, 26. August, 6 Uhr Morgens 0,33 m, 


27. August, 6 Uhr Morgens, 033 m. 


Breslau, 26. Aug., 12 Uhr Mitt. G.- P 5,00 u, U.-P, 
27. Aug., 12 Uhr Mitt, O,-P 4,84 m, U.-P. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Julie von Miller, 
Er Hauptmann Werner von 
lvensleben, Wien —Kaſſel. Frl. 
Anna Heymann, Herr Lieut. 
von Borries, Hamburg —Salz⸗ 
wedel. Md eg DEN 
err Poſtdirector Max Euen, 
Serin Gternſerde Recha Bloch. 
Ver bunden: Hr. Paſtor A. Welſch, Tiefbetrübt zeige ich dies, zu⸗ 
Frl. Agnes Buthy, Rückersdorf. glei im Namen der Hinter: 
Geboren: Ein Knabe: Herrn Bud: liebenen, hierdurch ergebenſt an. 
händler Erwin Förſter, Beuthen Breslau, Berlin, Rinteln a. W., 
OS. Herrn Dr. Müller, Pleß. den 27. Auguſt 1887. 
Ein Mädchen: Herrn Prem.⸗Lieut. B. Bloch 
Eber ard, Mlitſch bei Raudten. emerit. Hauptlehrer. 
Geſtorben: Exc. Thereſe Frei⸗ Trauerhaus: Sonnenſtr. 27. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach längerem Leiden ver⸗ 
ſchied geſtern früh 4 Uhr plöß: 
lich unſere herzensgute Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Couſine, 

Fräulein 


frau von Eſebeck, geb. von Beerdi ö 

8 gung: Sonntag, Vor⸗ 
Sraß en Wan We mittags 11½ Uhr. [3253] 
Prebberede. 


Einrahmungen au eee ebene, Reken ei ar 
gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslau, Schlossohle 


Augekommene Fremde: 
Hötel welsser Adler, Hötel du Nord, Frau Rentiere Hilgermann, 
Ohlauerſtr. 10/11. vis-à - vis dem Centralbahnb. Camenz. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Bernfprechftelle Nr. 499. Schneider, Caplan, Patſchkau. 


Reimann, Kfm., Dresden. von Krüger, Ober⸗Inſpector, Frau Hotelbeſ. Bernhardt, 
Czernikow, Landwirth, Weimar. Oſtrowo. 
Magdeburg. Lindenau, Offiz., n. Gem., Luͤſtner, Muſilditector, nebſt 


Gem., Wiesbaden, 
Muͤllner, Kfm., Berlin. 
Zweig, Kfm., Berlin. 
Braukmann, Fabrikant, 
Villingen. 
Frl. Froͤſe, Or.⸗Roſengart.“ 
Hoffmann, Kataſter Con- 
troleur, Birnbaum. 
Frl. A Hoffmann Kneſchendorf 
Frl. E. Hoffmann, desgl. 
Frl. M. Hoffmann, desgl. 
Frl. J Hoffmann desgl. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Büttnerftcaße 33. 


Berlin, 
Hervé Kfm., n. Gem., Paris. 
Landeck, n. Fräul. Tochter, 
Waiſchau. 
Poni, Prof., n. Fam., Jaſſy. 
Mitzſch, Kfm., Dresden. 
Frl. Samoßka, Tuchl. 
Dr. Heintz Fbrk.⸗ Dir. Saarau. 
Koväch, Ingenieur, Szolnod, 
Ungarn. 
Knobloch, Kfm., Frankfurt 
am Main. 
Hahn, Kfm., Berlin. 
Schnorrenpfeil, Herzoglicher 
Dom, Pächter, n. Sohn, 


Drozdowski, Beamter, nebſt 
Gemahlin, Kaliſch. 
Frau Director Kratzert, 
Zintenhof. 
Schneider, Rechtsanwalt, n. 
Gemahlin, Myslowitz. 
von Roſenberg, Oberſt 
Hannover. 
Buſch, Rechtsanwalt, nebſt 
Gemahlin, Roſtock. 
Roper, Senator, nebſt Gem., 
Roſtock, 
Spitzer, Redacteur, Berlin. 
Eggert, Kin, Stettin. 
Frau Baronin von Koͤckritz 


Sürchen. Primkenau. Fränkel, Kfm., Königshütte. 
Helnemann's Höter Latſch, Forkt., Görlig. Grünzweig, Kfm., Tarnowigz. 
„zur goldenen Gans“. |-Hötelz. deutschen Hanges. Schü Kfm., Dresden. 


Ueberſchaer, Kfm., Raſtadt. 
Heim, Kfm., Frankfurt. 
Haskel. Kfm., Berlin, 
Bender, Kſm., Myslowitz. 
Pawel, Kfm., Krotoſchin. 
Zäubner, Kfm, Plauen. 

n. Fam., Rogaſen.] Rebicher, Kfm., Neumarkt. 
Binkowski Rechtsanwalt, n.] Lippmann, Kfm., Dresden. 

Familie, Bromberg. Dreßler, Kfm., Neuſtadt. 
Dr. Luchs Frauſtadt. Hahn Kfm. Beuthen. 


Albrechteſtr. Nr. 22. 
Nentwig, Landgerichtsrath, 
n. Gem., Hieſchberg. 
Brunſch, Rechtsanwalt und 
Notar, Oſtrowo. 
Wadynski, Apothekenbeſitzer, 


Frau Bergrath Steiner, n. 
Tochter, Waldenburg. 
Engel, Kfm., Berlin. 
Wehrhahn, Kfm., Düren. 
Bifcher, Kfm., Prag. 
Heinemann, Kfm., Leipzig. 
Frau Milch, Rent., n. Tocht., 
Ungarn. 
Coßmann, Kfm., Berlin. 
Eckersdorf, Kfm., Chemnitz. 
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Amtliche Course (Course von 11—12¾) 
— . — ne n FEN 


Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Stamm-Prioritäts-Actien. 


Wechsel-Course vom 26. August. 


terd. 100 Fl. 2½ kS. 168,40 G 
A I Preise der Cerealien. 


do. do. 2½ 2 M. 167,90 & iger Cours. heutig. Cours.| B. - Breslau, 27. August, 
90990 IL. Str. 3 » kS. 20,415 G Meer ; 91 3055 Börsen. Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben, Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. |3 3 M. 20,28 G Nd 4 „ 1 a 97 Dividenden 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. gute mittlere gering. Waare. 
3 0. 811b.- R. J/9. [ey 7. 5 — — — — —— 
Paris 100 Fres. \ 7 . 0 do, do. 4. 455 N 67,00 b ara 3 73 * höchst. niedr, höchst. niedr. höchst. niedr. 
99. 12: Hp. do.Pap.-R.F/A.A,| — — a 7500 eee FA RAHA RAR 
Sg IR 8 ER ae do. Loose 1860 5 11300 6 13000 8 Latein au 3 5 96.50 c [Walzen, weisser. 16 — 15 © N 60 = 1 5 2 2 
i e . 1797 d 4 31.90 b 81.90 B500r 2 99/2] 4, 0 Weizen, gelber. 15 70 15 5 — 1 
e 1 Une ET EU 81,90 ba e 002 Marienb.-Mwk.i, fi, — . e 11 60 11 30 11 — 10 70 10 50 10 20 
do. do. m 4 1 2 0 do. Pap. Renteſs 71,10 B 71,10 B *) Börsenzinsen 5 Procent. Beck A 3— 11 8 2 5 9 30 85 7 > 
nländische Fonds. — J ò c e ed t 5 — 
voriger Cours. heutig. Co urs 1 10025 0 100.25 0 n eee und Prloritäten. 77 1 7 — 19 — 9 80 8 50 8 30 8 — 78 
D. Reichs- Anl. 41 — 7 1 1 0 3 Poln. Liq.-Pfdb. 4 | 51,90 B 51,70 bz Lombarden. 1 %½ — 2 Erbsen ........ 1550 15 — 14 50 13 50 12 — 11 — 
E e e ee, eee e 
. N pr, o. do. Ser. V. — — 
Prss. cons. Anl. 4 106,50 bz 196,50 58 Russ.Bod.-Cred.5 | — 2 Bank-Aodlen. . a 8 3 8 9 5 
Ae an 2 ; 3a 100,10 B 100,00 do, 1 0 N 0 ge 9855 8 . 0 Bi an u 5 05 4 Winterrübsen 19 50 18 30. 17 50 f 
5 5 ruhe Fr 2 do. 1877 Anl. 7 8 . Wechslerb, 3 . BR M. 
Pin Pre And 88,5% 0 8 n do. 1880 do. 80.90 80,85 bz 80580475 bad Sande Ban 0 6% 0 55 10 5 x Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09--0,10 
rss. Pr.- 5 ABer = do. do. kl. — — chles. Bankver. 2 P 
rau er 4 103,60 B 103,60 B ae 1883 do.6 | — — dto. Bodenered.6 |6 1850 8 118,50 6 0 Breslau, 27. August. Ba. 0 a 
iegn.Stdt,-Anl.| 3¼ — 5 do. Anl. v. 18845 | 9485 G 94.90 bz& Ossterr, Credit. 8/18 ¼ͤ | — — ericht.] Roggen (per ilogr.) unver‘ „ gek.— 
Schl. Pfbr. altl. 35 — 85 nr 9 5 bid do. do. k. — — 8 *) Börsenzinsen 4½ Procent. Otr., abgelaufene Kündigungsscheine —, 0 Bes ö 
55 m 2 Y 37% 98.45 bs 98 50845 bzG | Orient- Anl. 1.5 55,20 B 55,20 G Industrie-Paplore 8 21800 a 4 „UV Br., Novbr.- 
do. Rusticale) 343, 98,45 be e e Raman,Obligat 6 1050 6 106.00 etw.bzB| Brel, Strassend.| 5 5 ½ 181,0 B 1181,00 B Hafen (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per August 
do. altl.....|4 102,40 b2G 10245 G e Renteſ5 94.40 B 94,40 B dto. Act.- Brauer. O — — — 90,00 Br., Septbr.-Octbr. 92,00 Br., Octbr.-Novbr. 94.00 Br. 
Eine Be e e A 
0. 750 2 Us: ’ Türk. 1865 Anl. I 14,25 B | conv. 14,40 bz| 410. Bpr.-A.-G. 2 Junge, | S= loco in Quantitäten Fest. —, per Au 00 Br., 
do. Rustie II. 410240 b m: 5 5.400 Pf. Loos — 2508 2950 B dto. Hora. Act 81% | — on [August-Septbr. 46,00 Br., Beptbr.-October 46,00 Br., Octbr.- 
do. de. [44310240 G 55 Egypt. Stts.-Anl. 4 | 74,85 6 74,90 B dto.Wagenb.-G.| 5½½ 101,0 101,00 Novbr. 46,00 Br., Novbr.-Decbr. 46,00 Br. | 
— Lit. C. II. 77 1050 7 0 5 8 Berb., Goldrentel5 1 — — e RL: 90 1 40,90à60 bz| 41,00 bad Spiritus (per 100 Liter eh. Be on 8 
o. do. 2402,40 b 2 rdmned. A.-G. 3 ½ = NA Liter, abgelauf. Kündigungsscheine —, August 74,00 Br., 
Posener Pfdbr, |4 102,60 B = 102,65460 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 0-S.Eisenb,-Bd.| O O | 43,50 bzB 43,75 B 8 74,00 Br., Septbr..Octbr. 73,50 Br., Novbr.- | 
do. 1 8 212 98,40 B 2 98,0 B N Br Oppeln.Cement.| 4°/,| 2 | 77,00 B 76,50 B Decbr. 105 Gd. ee . 
ee 1 2 104.00 520100 104.00 6 Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 102,60 G 102.50 8 BEODENAENE 0 En N on 150 6 Zink (per 5 Bot) ir so y 4 
5 . „00 bz 104, do. K. 4 102,60 6 102,65 8 Schl. Feuervs.“) „ p.St. 21 p. St. — 4 Andignngr- rolse für add ugust: 
do. Landese|4 | — — 40 18765 10260 G 102˙50 6 do. Lebenvers. ) 0 (0 St. — p. St. — Roggen 113,00, Hafer 90,00, Rüböl 47,00 M., 
do. Posener. 4 — — Oberschl. Lit. D. 4 102.65 G 102.50 8 do. Immobilien! 4¾ 5 1000 B 1100,00 B Spiritus-Kündigungspreis für den 27, August; 74,90 M. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103,00 bz 103.00 bz FRE 131% 99,50 G 99,50 G 20 Fee f 7 122,25 @ 1122,00 G 15 
Inländische Hypotheken-Pfandbrlefe. do. Lit. F. I. 1102.65 6 102.50 & o. Zinkh.-Act, 2 — — 
Schl. Bod.-Ored. 3½ 96,40 B 96,50 B d0. Lit. G. 4 10265 6 10250 6 do. do. St. Pr 6 6% — — Magdeburg, 27. August. a e 
rz. à 100 4 102,00 B 102,00 B d Lit. H 4 102.65 8 102,50 6 do. Gas-A.-G.. 7 6% — — ! 26. ugust. 27. Au zugt. 
d A110 4%, 35 tw.bsB O. ab. H. N ’ Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 [101,75 6 101,75 bz Kornzucker Basis 96 pCt.. 22,60 — 22,50 22,60 —22,50 
= 90. . A 1005 10415 es a 1 50 771 Das © en 8 ee ih „ —| 8400 B | 84,00 6 Rendement Basis 88 PC.. 21,60—21,50]21,60—21,50 
do. Communal| 4 101,75 B 40. 1879 9 44% 888 B 105.05 B Ver. Oelfabrik.| 3½ 4 — — I 2 er Pr *. 160. —17,00 18,25-17,25 
7 ai Yan [0270 B.  ı HoBoie *) franco Börsenzinsen „ ee Bi 
Brsl. Strssb. N) ’ 0. 3 Br = ener 2 — 2700 — 
Dunremkh.-Obl. 5 — — R.Oder-Ufer 1% [102,60 G 103 80 6 — Bar n Tg ee > 
Henckel’sche o. do. 1.4 | — 3.9 27. Aug.: fl 
Part -Obligat. . 4½ — ger, Bank-Djscont 3 pCt, Lombard-Zinsfuss 4 pCt, Tendenz am üg.: Rohzacker sehr fest, Raffinirte 
Kramsta Öblig. 5 101,50 9 101,75 G Fremde Valuten. a sehr lest. 
* y U — 
Laurahüte- Obl. 4½0102,00 B 102,00 B Oest. W. 100 Fl, .|162,30 bz 162,40 bz — 
0. 8. Eis. Bd. Obl. 5 101.50 B 101,50 B Russ. Bankn. 1008 R. 180,25 bz 180,504 10 bs | 
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Verantwortlich f. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratenthen: Oscar MIZ er; sämintlich in Breslau, ruck von Grass, Barth & Ce. (W. Eriedrich) in Brosiau. 


